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Zum Titelbi ld: 

Bereits im Jugendstadium wächst das kräftig 
bestachelte Astrophytum ornatum (DeCandol le) 
Weber den anderen Astrophyten davon. Mit 
einem Durchmesser von bis zu 30 cm erreichen 
uralte Stücke eine Höhe von über einem Meter. 
Im Gegensatz zu den anderen Astrophyten wird 
diese Art erst spät, meist nach 7 Jahren blüh-
fähig. Die Blüten älterer Pflanzen werden nicht 
selten bis zu 10 cm groß. Unerreicht sind auch 
hier die verschiedenartigsten Veränderungen im 
Aussehen der Epidermis, die je nach Varietät 
und Form durch die mehr oder weniger starke 
Flöckchenbildung verursacht wird. E. K. 
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ERSTBESCHREIBUNG 

Mammillaria heidiae KRAINZ spec.nov. 

Hans Krainz 

Corpus radicibus f ibrosis, forma sphae-
rica applanata, haud prol i fer, cr. 5,5 cm 
in diametro, 3 cm altus, apice leviter 
coneavus et hoc loco excavato ab acu-
leis marginalibus tenuibus tectus; epi-
dermis colore v i r id i ad glauco-vir idi , 
papulosa; mammillae in lineis spiral i -
bus 8 : 1 3 , cyl indricae, sparse disposi-
tae, cum succo aquoso, ad 8—11 mm 
longae, basi leviter angulatae et cr. 
6 mm in diametro, diameter supra areo-
lam cr. 4 mm, areola orbicularis, cr. 
2 mm in diametro, in statu iuvenili cum 
indumento lanuginoso luteolo vel a lbo, 
postea g labra ; axi l lae cum 1—5 setis 
tenuibus albis ad 1 cm longis, aculei 
marginales 16-24, plerumque recti, in 
regione apical i primo erecti, tum radiati 
et in omnibus directionibus disposit i , in-
tr icate corpum plane tegentes, ad 11 mm 
longis, v i t reo-a lb i ; aculei centrales in 
regione apical i plantarum spontanearum 
desunt aut praestant in forma aculeorum 
breviorum ad 1—2 mm longorum cum 
basi lutea et apice brunneo; aculeus 
centralis conspicuus, hamatus, solitarius 
aut raro cum al tero, ab areolam tertiam 
praesens, cr. 12 mm longus, rigidulus 
sed f lexi l is, erectus, basi leviter bul-
bosus et luteo-brunneus, ceteris partibus 
rubiginosus; plantae cultae aculeos 
centrales etiam in regione apical i for-
mantes. 
Flores prope apicem orientes, campanu-
lati ad infundibuli formes, ad 3 cm longi 
et 2,5 cm in diametro, luteo-virides; 
pericarpellum ad 3-4 mm longum, globosum, leviter trun-
catum; reeeptaculum 10 mm longum, olivaceum, fo l ia invo-
lucralia exteriora 4—10 mm longa, er. 2 mm lata, l ineari-
lanceolata, ol ivacea, apice rubiginosa, margine colore di lu-
t iore; fo l ia involucralia interiora leviter spathulata, acumi-
nata vel rotundata, er. 15 mm longa, 3-5 mm lata, partibus 
superioribus vir id i - lutea, sericea; stylus 18-20 mm longus, 
vir idi luteus; stigma 6-fidum, smaragdinum, papi l losum; 
stamina a lba, 6 mm longa, stylum spiral i ter amplectentia, 
antherae luteae. 
Fructus 9 menses post anthesin exerescens, pariete tenui, 
globosus, 7-8 mm in diametro, postremo exsiccans. Semina 
subrotunda, mitr i - ad pyr i formia, er. 1,25 mm longa, 1 mm 
in diametro, l imbo hil i valde protracto, hilum oblongum, 

Mammillaria heidiae - Foto: F. Krähenbühl 

cum micropyle inclusa; perispermium nul lum; testa alveo-
lata, limbum hi l i versus verruculosa, ni t ida, nigra. 

Habitat septentrionalia prope vicum Acatlan dictum ad 
1300 m alt i tudinem in agro rei publicae mexicanae Puebla 
dietae. 

Holotypus: Kraehenbuehl Nr. 280174 in collectione planta-
rum succulentarum municipali turicensi. 

W u r z e l n vom Flachwurzeltypus, jedoch mit 
dickem, bis 6 cm langem Wurzelhals. K ö r p e r 
nicht sprossend, blühbares Exemplar ca. 5,5 cm 
Durchmesser, ca. 3 cm hoch, im Scheitel etwas 
vertieft, von feinen Randstacheln flach über-
deckt; Epidermis gras- bis graugrün, papillös; 

Papillen glänzend, wenig hervorragend. W a r -
z e n in den Spiralzeilen 8 :13, locker stehend, 
mit wässerigem Saft, zylindrisch, 9-11 cm lang, 
an der Basis etwas kantig, ca. 6 mm breit, oben 
rund, unterhalb der Aréole 4 mm ∅ . A r e o -
l e n kreisrund, ca. 2 mm im ∅ , in der Jugend 
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mit gelblicher oder weißer Wolle, später kahl. 
A x i ll e n mit 1-5, bis 1 cm langen, dünnen, 
weißen Borsten. R a n d s t a c h e l n 16-24, 
meist gerade, im Scheitel aufrechtstehend, spä-
ter strahlig nach allen Seiten gerichtet, den Kör-
per flach umhüllend, bis 11 mm lang, glasig-
weiß, ineinander verflochten. M i t t e l s t a -
c h e l n fehlen bei den Pflanzen am natür-
lichen Standort in der Scheitelzone oft ganz oder 
sind nur als 1-2 mm langer, pyramidaler Kurz-
dorn ohne Haken, mit gelber Basis und braun-
roter Spitze vorhanden, 1 auffälliger, hakiger 
Mittelstachel, von der 3. Areola ab ca. 12 mm 
lang, gerade abstehend, ziemlich steif, doch noch 
biegsam, an der Basis etwas zwiebelig verdickt, 
gelblichbraun, gegen die Spitze rotbraun; später 
selten noch ein voll ausgebildeter, zweiter Mit-
telstachel, oft nur als 2-5 mm langer Kurzdorn 
mit dunkler Spitze (bei Pflanzen in Kultur ist 
der hakige Mittelstachel schon in der Scheitel-
zone normal entwickelt). 

B l ü t e n im Mai-Juni, im Kranz in Scheitel-
nähe, während 2-3 Tagen (bei Sonne) geöffnet, 
schwach nach Veilchen duftend, glockig-trichte-
rig, bis 3 cm lang, 2,5 cm ∅ , gelblichgrün. Peri-
karpell 3-4 mm lang, kugelig, schwach abge-
setzt; Receptaculum 10 mm lang, olivgrün, oben 
6 mm breit; ä u ß e r e H ü l l b l ä t t e r 4-10 
mm lang, ca. 2 mm breit, lineallanzettlich, oliv-
grün mit rötlichbrauner Spitze, hell gerandet; 
i n n e r e Hüllblätter ca. 15 mm lang, 3-5 mm 
breit, etwas spatelförmig, oben zugespitzt oder 
auch abgerundet und leicht gefranst, grünlich-
gelb, mit schwachem, dunklem Mittelstreifen, 
seidenglänzend; G r i f f e l 18-20 mm lang, 
grünlichgelb; Narbenäste 6 papillös, smaragd-
grün; S t a u b f ä d e n weiß, 6 mm lang, den 
Griffel meist spiralig umhüllend; S t a u b b e u -
t e l gelb; Pollen sehr reichlich. 

F r u c h t (etwa 9 Monate nach der Blüte er-
scheinend) eine dünnwandige, kugelige bis breit-
ovale Beere mit anhaftendem Blütenrest, bei 
Vollreife 7-8 mm ∅ , zunächst grün, dann bräun-
lich, schließlich vertrocknend. S a m e n rund-
lich mutzen- bis birnförmig, ca. 11/4 mm lang, 
1 mm ∅ , mit stark vorgezogenem, basalem und 
engem Hilumsaum; Hilum länglich-oval oder 
rundlich, meist mit Strophilolagewebe ausgefüllt, 
mit eingeschlossener, trichtiger Micropyle, diese 
am breiteren Hilumende liegend; kein Peri-
sperm; Testa großgrubig punktiert, am Hilum-
saum feinwarzig, glänzend schwarz. 

Holotypus Nr. 280174 im Herbar der Städti-
schen Sukkulentensammlung Zürich. 

Typstandort bei El Papayo, nördlich von Acat-
lan, in 1300m Höhe, in Ritzen von verwitter-
tem Felsgestein, im Staat Puebla, Mexiko. 

B e m e r k u n g e n . Diese neue Art gehört 
nach dem System von F. Buxbaum in die U.-G. I: 
Chilita Orcutt emend. F. Buxbaum und in die 
weitere Verwandtschaft von Mammillaria ze-
phyranthoides. Ich benenne die Pflanze nach der 
Entdeckerin der Art, Frau Heidi Krähenbühl, 
Ariesheim, Schweiz, welche die Pflanze zuerst 
im Januar 1974 gefunden und im März 1975 
zusammen mit ihrem Gatten erneut gesammelt 
und eingeführt hat. Die Beschreibung erfolgte 
nach einer seit einem Jahr in Kultur stehenden 
Originalpflanze. Pflanzen in Kultur werden et-
was kräftiger und bilden schon im Scheitel lange, 
hakige Mittelstacheln. Die Pflanze verlangt 
durchlässige, mittelschwere Erde von leicht sau-
rer Reaktion, womöglich mit Zusatz von Gra-
nit- oder Gneisgrus (z. B. Typ Leventina) und 
sonnigen Standort. 

Verfasser: Hans Krainz 
Steinhaldenstr. 70, CH-8002 Zürich 
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Erstbeschreibungen 
Helmut Koop 

Die Notwendigkeit von Kakteenbeschreibungen zu 
bestreiten, ist absurd: Es wäre o h n e Beschrei-
bungen einfach unmöglich, eine Pflanze, die man 
in die Hand bekommt, zu bestimmen oder zumin-
destens anzunehmen, womit sie verwandt sein 
könnte. Daß diese Zuordnung aber oft genug auch 
m i t Beschreibung nicht gelingen wi l l , ist mensch-
licher Unzulänglichkeit anzulasten: Sehr alte Be-
schreibungen sind aufgrund begreiflichen Mangels 
an Tatsachenkenntnissen und des Fehlens allge-
meinverbindlicher Beschreibungsnormen vielfach 
äußerst lückenhaft; jüngere hingegen trotz allen 
Fortschrittes nicht selten gleichfalls unkomplett, 
verwaschen oder gar in Details bewußt verfälscht. 
Unleugbar vermindert schließlich jene Eitelkeit, die 
im Rennen um die Priorität eine gewichtige Rolle 
spielt, den Wert mancher Beschreibung bis nahe an 
Null. In unzähligen Fällen haben aber die Schwä-
chen von Beschreibungen ihre Wurzeln darin, daß 
unsere Sprache bestimmte Erscheinungen und Tat-
sachen einfach nicht wirkl ich eindeutig wiedergeben 
kann: Was bedeuten denn schon beispielsweise 
Angaben wie „graugrün", „ rosenrot" , „scharf", 
„stumpf", „ova l " , „v iereckig" etc.?! Das sind 
W o r t e , und sicherlich werden hundert beliebige 
Leute jedes von ihnen beim Lesen oder Hören 
„eindeut ig" aufnehmen. Doch jeder einzelne von 
diesen hundert wird das Wort noch im gleichen 
Augenblick auch schon ganz persönlich „interpre-
t ieren" ! Das heißt: Von dem an sich einzigen Ein-
druck, den der Beschreibende hatte, entstehen nun 
unter Umständen hundert völl ig verschiedene, in 

ihren Extremen vielleicht total abweichende Bilder 
in den Angesprochenen. Daß damit aber eine prä-
zise Verständigung äußerst erschwert wi rd, ist klar. 
Genau das ist heutzutage enorm gefährlich: Wir 
erleben mit, wie ganze Kakteenarten in ihrer Hei-
mat durch menschliche Eingriffe von Ausrottung 
bedroht oder bereits betroffen sind. Wir brauchen 
daher mehr denn je die exakte Dokumentation, den 
unmißverständlichen Wissensaustausch zwischen 
Sammlern, Pflegern und Botanikern. Denn davon 
hängt bereits vielfach ab, was für die Zukunft noch 
erhalten werden kann. Mit anderen Worten: Unsere 
Schutzfunktion, die vom Wissen nicht mehr zu tren-
nen ist, wenn dieses Wissen nicht steriler Selbst-
zweck werden soll, zwingt zu einem Höchstmaß an 
Perfektion in den Beschreibungen sowohl hinsicht-
lich der Vollständigkeit und Exaktheit, als auch in 
Bezug auf Allgemeinverständlichkeit und „Lesbar-
kei t" . 
Alle Theorie freil ich ist grau und strohtrocken. Wir 
vom „Arbeitskreis Gymnocalycium" wollen daher 
einen konkreten Anfang machen: Neben „norma-
len", sorgfält ig abgefaßten Beschreibungen werden 
wir praktisch direkt brauchbares Material in Form 
von Beobachtungsprotokollen und Neotypvorarbei-
ten liefern. Auf Autorenrechte verzichten wir dabei 
gern: Jeder soll dieses Material beliebig verwenden 
können! Hauptsache, es gelingt uns damit, eine 
Bresche in die bisher weitverbreitete Inaktivität 
und Oberflächlichkeit zu schlagen. 

Und so könnten derartige Beiträge aussehen: 

Gymnocalycium hybopleurum (K SCHUMANN) BACKEBERG 
(Neotypvorarbeit I) 

Helmut Koop 

In K. Schumanns „Gesamtbeschreibung der Kak-
teen" (Zweite, um die Nachträge von 1898 bis 
1902 vermehrte Auflage, 1903) findet sich auf 
Seite 405 folgende „Beschreibung": 

„X. Untergattung Hybocactus Karl Schumann 

90. Echinocactus multiflorus Hooker 

Simplex subglobosus . . . 
Var. a: albispina Karl Schumann . . . 
Var. ß: parisiensis Karl Schumann . . . 
Var. y: hybopleura Karl Schumann 

Körper niedergedrückt, durch tiefe Quer-
buchten plump gehöckert, Stacheln weni-
ger; Blüten weiß, im Grunde mit einem 
roten Fleck. 

Geographische Verbreitung: 
Der Verwandtschaft nach stammt die Art 
aus Süd-Brasilien, Argentinien, Uruguay 
oder Paraguay. - Var. y wurde neuer-
dings aus Paraguay eingeführt. 

Anmerkung: Die Varietät y weicht im 
Äußeren von dem Typ ziemlich erheb-
lich ab. Die Blüte weist aber unbedingt 
auf die Art hin. - Ein Bastard . . ." 

Nach dieser Beschreibung, die faktisch gar nichts 
sagt, wäre also Gymnocalycium hybopleurum 
eine Varietät von G. multiflorum Hooker. — 
Sehen wir uns gleich an, was dazu Curt Backe-
berg in seinem „Kakteenlexikon", 1966, auf 
Seite 168 zu sagen hat: 
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„Gymnocalycium hybopleurum Karl Sch. Backeberg (2) K. 
brei trund, stumpf- bis graugrün; Scheitel vert ieft ; Ri. ca. 13, 
breit und halbrund; Hck. scharf k innförmig; Ar. anfangs 
hel lbräunl ich; St. meist 9, einer abwärts, die anderen korb-
artig verflochten, zurückgebogen, bis 3 cm lang, anfangs 
braun, dann bleichweiß; Mst. O ; Bl. bis ca. 4 cm Ig., weiß 
bis grünl ichweiß; Schlund grünlichrosa; Fr. grün. - Argen-
tinien (Cordoba). Sproßt wahrscheinlich später; oft fälschlich 
als Gymnocalycium mostii bezeichnet." 

Im Bildteil seines Kakteenlexikons führt Backe-
berg außerdem drei Varietäten an: v. breviflo-
rum (mit kürzerer und kleinerer Blüte), v. fero-
cior (mit sehr wilder Bestachelung) und v. ferox 
(mit starken Randstacheln, aber ohne mittlere). 
Ein Vergleich der beiden Beschreibungen läßt 
zunächst gleich in zwei Punkten aufhorchen: 
1. Schumann sieht die Varietät „hybopleura" 
als Echinocatus multiflorus-Varietät und ver-
weist ausdrücklich auf die Blüte als „Beweismit-
tel". Im Gegensatz dazu lassen die Blüten jener 
Pflanzen, die wir heute ganz allgemein (und 
damit Backeberg folgend) als Gymnocalycium 
hybopleurum bezeichnen, die Annahme einer 
derartigen Verwandtschaft keineswegs zu. -
2. Schumann nennt als Heimat Paraguay, wäh-
rend „unsere" hybopleura aus Argentinien kom-
men. Es handelt sich also offenbar bei Backe-
berg nicht um Schumanns hybopleurum, womit 
konsequenterweise „ Gymnocalycium hybopleu-
rum (Karl Schumann) Backeberg" als „nomen 
nudum" einzustufen wäre - eine Auffassung, 
die im Rahmen unserer Arbeiten erstmals Gar-
tenmeister Hans Till vertreten hat und der ich 
mich voll anschließen möchte. Trifft unsere Mei-
nung zu, dann lohnt es sich zweifellos, hier ein-
mal ein umfassenderes Bild von dem zu ent-
werfen, was seit Jahren die Bezeichnung „hybo-
pleurum" trägt: 

Der Name selbst charakterisiert kaum „hybo-
pleurum", denn voller Höcker sind viele Gym-
nos! Trotzdem ist aber gerade dieses so wenig 
glücklich benannte Gymnocalycium durchaus 
nicht schwierig zu „erkennen"! Ich selbst habe 
12 Importpflanzen verschiedener Herkunft zwei 
bis fünf Jahre lang ständig beobachtet. Weitere 
dreißig Exemplare aus Importsendungen und 
nochmals etwa die gleiche Anzahl in einigen 
Sammlungen meiner Freunde, standen zur ver-
gleichenden Beurteilung zur Verfügung. Gut vier 
Fünftel dieses Gesamtmaterials gehörten mit 
Sicherheit jenem Typus an, den Backeberg vor 
Augen hatte. Nach Ausschaltung der dubiosen 
Stücke läßt sich folgende „Querschnittsbeschrei-
bung" abgeben: 

Einzeln, ±gedrückt kugelig; Wurzeln ziemlich flach 
verzweigt; 0 (30-) 85 (-120) mm, Höhe (15-) 45 
(-60) mm; gelegentlich Neigung zur Bildung seit-
licher Areolensprosse; Scheitel leicht eingesenkt, 
normal bewehrt; Epidermis feinzellig, matt, in der 
Regel stumpf blaugrün (Farbschwankungen beob-
achtet zwischen rötlich- oder gelbgrün bis intensiv 
blaugrün); Rippen (8-) 14 (-16), gerade herablau-
fend, bei älteren Exemplaren zusätzliche Rippen 
jeweils seitlich oben zwischen zwei anderen ent-
stehend, alle durch ±wellige, scharfe Furchen von-
einander getrennt, bis zu 20 mm breit und 6 mm 
hoch, aufgelöst in eher gerundete Höcker, die nicht 
sehr stark ausgeprägte, gebogen nasenförmige 
Kinnhöcker tragen. (Bei einzelnen Exemplaren ver-
liefen die Trennfurchen zwischen den Rippen nahe-
zu eckig, wobei die Rippen ein Verhältnis, Basis zu 
Höhe von 2 : 1 erreichten). Die Höcker sind von-
einander durch markante Querkerben abgesetzt. 
Areolen am Höckeroberrand oder knapp darunter 
angeordnet, gestreckt oval, maximal 3-4 mm breit 
und 9 mm lang, im Jugendstadium von gelblichem 
bis bräunlichem, später von hell- bis braungrauem 
kurzem, im Alter meist stark abgestoßenem Filz 
bedeckt. Randdornen (5-) 7 (-9), davon (2-) 3 (-4) 
Paare deutlich seitwärts gestellt mit ±Tendenz zur 
Kammstellung, etwas vom Körper abspreizend und 
leicht zu ihm zurückgebogen, der unterste Dorn ab-
wärtsgerichtet, oft deutlich mehr gerade und da-
durch mehr abstehend wirkend; 2. oder 3. Dornen-
paar am längsten (Dornenlänge bis 25 mm und 
mehr), unterstes stets etwas kürzer; Dornen pfriem-
lich, im Querschnitt hoch- bis queroval, an der 
Oberseite meist abgeflacht bis kehlig eingesenkt 
und dadurch oft ausgesprochen scharfkantig wir-
kend; Dornenfarbe hellgelblich bis hellbräunlich, 
jüngere Dornen hellgrau, im Neutrieb am Fuß 
braunrot, nach oben in Gelb, Dunkelbraun und 
Schwarzgrau übergehend.* Zentraldornen konnte 

*) Gymnocalycium mostii, mit dem It. Backeberg hybopleu-
rum verwechselt werden kann, hat in der Regel hellgraue 
Dornen, die im feuchten Zustand intensiv rotbraun bis 
braunrot werden, während die Befeuchtung bei Gymno-
calycium hybopleurum immer eine Verfärbung der älteren 
Dornen nach Gelblichbräunlich bis Gelbl ichgrau, bei jün-
geren bis Hellrötlichbraun hervorruft und außerdem die 
Dornen hornig durchscheinend werden läßt! 

Abb. l Gymnocalycium hybopleurum. Ein von Walter Rausch 
gesammeltes (WR 145) Exemplar (86 mm ∅ ) mit kürzeren, der-
beren, im Querschnitt ovalen Dornen. 

Abb. 2 Ebenfalls WR 145 mit langen, oberseits abgeflachten 
Dornen (81 mm ∅ ) . 

Abb. 3 - 6 von Hans Borth gesammelte (BO 56) Gymno-
calycium hybopleurum; 3 = ( 8 2 m m 0 ) ; 4 = (110 mm ∅ ) be-
sonders lang- und flachdornig; 5  = (100 mm ∅ ) kurz-flach-
dorn ig ; 6 = (88 mm ∅ ) mit fast stielrunden graurosa Dornen. 
Die beiden letzteren Stücke sind außerdem besonders flach-
r ippig und eng anliegend bedornt. 

Abb. 7 und 8. Beide zeigen Gymnocalycium hybopleurum 
„var. ferocior" aus der Kollektion Uhlig (Ende 1974) mit 
extremen Dornenformen: 7 = (103 mm ∅ ) sehr derb, kurz und 
fast st ielrund; 8 = (74 mm ∅ ) wesentlich länger, schlanker 
und zum Teil äußerst scharfkantig bedornt. Bei beiden Pflan-
zen Mitteldornen „obl igat" . 
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Gymnocalycium hybopleurum (BO 56). Deutlich ist das „Strahlenbi ld" erkennbar, das die stärker abstehenden, 
geraderen, abwärts gerichteten Einzeldornen bilden (112 mm ∅ ) . 

Die Abbi ldungen zeigen verschiedene 
Bedornungsformen von Gymnocalycium 
hybopleurum: Auf den drei linken Fo-
tos sind Pflanzen abgebildet, die in der 
achtteiligen Bildtafel nicht enthalten 
sind. Die beiden rechten hingegen, zei-
gen die „Varietät ferocior" (Abb. 7 und 
8) im Detai l . Fast durchweg ist die bei-
nahe pectinate Stellung der seitlichen 
Randdornen gut erkennbar. 
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ich bei zwei der beobachteten Exemplare feststel-
len. Sie stehen vom Körper fast radial, leicht auf-
wärtsgebogen ab, werden bis 20 mm lang und un-
terscheiden sich farblich nicht von den Randdornen. 
Sämtliche Dornen besitzen eine zartschilferige bis 
feinschuppige Oberfläche, sind wenig elastisch, 
eher starr und stechend. - Bei der von Backeberg 
geführten Varietät ferocior sind kräftige Mitteldor-
nen Regel, die wesentlich deutlicher dem Scheitel 
zu gebogen sind. -
Bereits im Mai erscheinen an älteren Pflanzen ent-
lang der Scheitelperipherie oft recht zahlreich die 
zuerst magentarosafarbigen, gedrücktkugeligen 
Knospen, die bei mittlerer Entwicklung stumpfgrün 
und spitzelförmig werden. Ihre Schuppen sind hell-
grün mit breiter hellrosa Spitzenzone und schma-
lem weißlichem Rand. In der bei uns (Österreich) 
beobachteten Blütezeit von Juni bis September öff-
nen sich dann willig für jeweils vier bis sechs Tage 
und von 12 bis 14 Uhr voll die schönen, ziemlich 
großen Blüten: Sie erreichen bei etwa 50 mm 
Höhe einen Durchmesser von 55 mm und mehr. 
„Grundfarbe" der Blüte ist weiß, doch sind die 
äußersten Hüllblätter bräunlich oliv, die äußeren 
zumindest an der Spitze hellgrün bis oliv und die 
inneren in ihrer unteren Hälfte mehr oder weniger 
kräftig rosa getönt. Sämtliche Hüllblätter sind sei-
dig glänzend. Die äußersten und äußeren sind 
mäßig breit, spatelig, mit gerundeter bis stumpfer 
Spitze. Sie neigen dazu, sich abwärts zu krümmen. 
Die mittleren und inneren Hüllblätter sind ausge-
sprochen schmal und spitz, die innersten schlank 
spitzlanzettlich. Insgesamt wirkt die Blüte mit ihrem 
ziemlich kurzen Fruchtknoten breitglockig bis glok-
kig. Der Eindruck, sie sei „innen ganz rosa", wird 
dadurch verstärkt, daß die Staubfäden gleichfalls 
hellrosa, die Staubbeutel schmutziggelb bis gele-
gentlich rötlichgelb sind und daß auch die von 
ihnen deutlich überragten Narbenlappen eine dun-
kelgelbe Färbung aufweisen. (Da hier keine „nor-
male" Beschreibung geliefert wird, verzichte ich 

auf eine detailliertere oder graphische Darstellung 
des Blütenbaues bewußt). 
Die Früchte von Gymnocalycium hybopleurum sind 
birnen- bis faßförmig, dunkelblaugrün (und manch-
mal hellbläulich bereift). Sie öffnen sich seitlich 
längs. Das Fruchtfleisch ist körnig-faserig, weißlich 
und ziemlich trocken. 
Die Samen sind kastanien- bis dunkelbraun, 0,8 bis 
0,9 mm groß, gleichen in der Form einem Geld-
beutel, weisen eine kugelwarzige, etwas fettigglän-
zende Testa auf und besitzen ein grobschwammiges, 
gewulstetes, in der Mitte geknicktes, hellbräun-
liches Hilum. (Diese Samenform ist in die Syste-
matik nach Schütz nicht einzuordnen, weicht aber 
auch vom mostiana-Typus der Systematik nach 
Buxbaum und Frank, in der Gymnocalycium hybo-
pleurum als Gymnocalycium mostii nahe ver-
wandt geführt wird, bis an die Grenzee des Tole-
rablen ab. - übrigens erscheint der ebenda unter-
nommene Versuch, Gymnocalycium bicolor Schütz 
als Synonym für hybopleurum hinzustellen, eher 
unglücklich und noch zu klären). Pro Frucht kann 
man mit mindestens 200 Korn Samen „Ertrag" 
rechnen! 
Heimat: Berghänge um Andalgala, Hualfin (Provinz 
Catamarca, Argentinien), bis über 2000 m Höhe. 

So viel zu Gymnocalycium hybopleuruml Ich 
möchte aber schon hier festhalten, daß einige 
noch nicht restlos geklärte Funde der Sammler 
Borth und Knoll beachtenswerte Ergänzungen 
und Erweiterungen gerade der Kenntnisse über 
den Verwandtschaftskreis rund um hybopleu-
rum versprechen und sicherlich Gegenstand einer 
weiteren Arbeit zu diesem Thema sein werden. 

Verfasser: Helmut Koop 
Neulinggasse 28/9, A-1030 Wien 
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Stapelieenblüten im Rasterelektronenmikroskop 

Nesta Ehler 

Eine in vielfacher Hinsicht bemerkenswerte, suk-
kulente Pflanzengruppe sind die Stapelieen (Fa-
milie: Asclepiadaceae), die aufgrund ihres kak-
teenähnlichenHabitus schon Ende des 18. Jahr-
hunderts Eingang in die Sammlungen vieler 
Sukkulentenliebhaber gefunden haben. Diese 
Familie ist mit etwa 20 Gattungen und meh-
reren hundert Arten in den Trockengebieten 
Afrikas, Arabiens und Madagaskars bis nach 
Indien vertreten. Zwei Arten, nämlich Caral-

luma europaea und Caralluma munbyana var. 
hispanica erreichen sogar das europäische Fest-
land. 

Die Stapelieen haben eine Reihe an morpho-
logisch-anatomischen Merkmalen mit den Cac-
taceen gemeinsam. Außer der in Vorderindien 
beheimateten Caralluma fr er ei (sie wurde frü-
her wegen ihrer auffälligen Blätter als eigene 
Gattung geführt), zeichnen sich alle Arten durch 
extreme Reduktion der Blattorgane aus. Ihre 
Blattspreiten treten lediglich in Form winziger, 
häutiger Schüppchen oder als Dornen in Er-
scheinung. Beblätterte Cactaceen finden sich 
ebenfalls in der Gattung Pereskia wieder. Die 
Sproßachsen der Stapelieen sind sukkulent, zu-
weilen an der Basis schwach verholzt und von 
weicher, fleischiger Konsistenz. Sie erreichen je-
doch nie die Ausmaße der Kakteen. Ihre 
Stämmchen sind rund oder kantig, mammillös 
oder rippig. Allen Vertretern liegt ein in den 
Grundzügen übereinstimmender Bauplan zu-
grunde; rein vegetative Merkmale lassen sich 
wie bei den Cactaceen nur bedingt zur Abgren-
zung der einzelnen Arten verwenden. 

Nicht allein die vegetativen Merkmale faszi-
nierten Liebhaber und Botaniker, sondern auch 
ihre eigentümlichen, auffällig gefärbten und rie-
chenden Blüten, die gerade in der Gattung Sta-
pelia selbst einem „Ordensstern" gleichen. Im 
entfalteten Zustand entströmen den Blüten aas-
artige Duftstoffe, die ihnen den weniger attrak-

Abb. 1 : Huernia aspera N. E. Brown; Ausschnitt der Corolle 
bei ca. 130 x Vergrößerung; die ungefähr 0,8 mm langen 
Ausstülpungen enden mit einem Haar und sind charakte-
ristisch für die gesamte Gattung. 

Abb. 2: Stapelia nudiflora Pil lans; Ausschnitt der im Licht-
mikroskop glatt erscheinenden Corolloberfläche bei ca. 1300 x 
Vergrößerung; die Zellgrenzen werden durch die über den 
Antikl inen paral lel verlaufenden Cuticularfalten deutlich. 

Abb. 3: Stultitia hardyi R. A. Dyer; die aufrechtstehenden, 
einzelligen Haare sind regelmäßig über die gesamte Co-
rolle vertei l t ; die Aufnahme zeigt einen Ausschnitt bei ca. 
220 x Vergrößerung. 

Abb. 4: Stapelia erectiflora N. E. Brown; ebenfalls bei ca. 
220 x Vergrößerung aufgenommen; die liegenden einzell i-
gen Haare in der Übersicht. 
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tiven Namen „Aasblumengewächse" eingebracht 
haben. Unterstützt wird dieser Eindruck noch 
durch das Vorherrschen brauner, an faulendes 
Fleisch erinnernder Farbtöne. Raffinierte Ein-
richtungen, wie durch den Wind leicht beweg-
liche Wimperhaare (Abb. 7) an den Corollrän-
dern, sowie durch auffällige Oberflächenstruk-
turen werden die Bestäuber, nämlich Aas- und 
Schmeißfliegen, angelockt. 

Die zumeist fleischig-dicklichen Blüten zeichnen 
sich durch den Besitz einer Corona aus, d. h. 
Staubblätter und Griffel sind zu einem kompli-
zierten Gebilde, dem Gynostemium verwachsen. 
Die Antheren können ebenfalls Anhängsel be-
sitzen, die der Insektenanlockung dienen. Einen 
ebenso komplizierten Blütenbau besitzen neben 
den Asclepiadaceen nur noch die Orchideen. 
Der Bau der Corona ist mit eines der wichtig-
sten Merkmale zur taxonomischen Abgrenzung, 
deshalb basieren hierauf die derzeit gebräuch-
lichen Systeme von Berger und White & Sloane. 
Da die Abgrenzung der einzelnen Gattungen 
sehr heterogen und vielfach künstlich ist, hilft 
die Makromorphologie allein bei der systema-
tischen Gliederung nicht weiter. Als wertvolle 
Hilfswissenschaften systematischer Forschung 

Abb. 5: Diese Aufnahme zeigt die kuppe lförmigen Zellen 
von Caralluma europaea (Gussone) N. E. Brown var. 
judaica Berger, an deren Zellspitzen dünnwandige Bläschen 
sind, welche Duftstoffe emitt ieren; ca. 1300 x. 

Abb. 6: Caralluma mammillaris (Linné) N. E. Brown; Co-
rol loberf läche; ca. 1300 x. 

haben sich die Cytotaxonomie (Analyse der 
Chromosomen) und die Pollenmorphologie 
längst etabliert; in neuester Zeit sind auch die 
Methoden zur Darstellung von Mikrostrukturen 
im Raster-Elektronenmikroskop hinzugekom-
men. In den letzten Jahren wurden von den 
verschiedensten Autoren Oberflächenstrukturen 
von Epidermen zur Klärung systematisch-taxo-
nomischer Fragen herangezogen. Unter diesen 
Gesichtspunkten wurden die Corolloberflächen 
der Stapelieen raster-elektronenmikroskopisch 
untersucht. 

Anhand einer kleinen Auswahl von Abbildun-
gen soll die Vielgestaltigkeit der Ausbildungs-
formen im Bereich der Corollepidermen von 
Stapelieen hier gezeigt werden. 

Neben gattungsspezifischen Merkmalen der 
Corollepidermen, wie die extrem ausgebildeten 
Ausstülpungen („Protuberanzen") der Gattung 
Huernia (Abb. 1), deren einzelne Zellen blasige 
Anhängsel tragen, oder die für die Gattung 
Stapelia typischen Faltungsmuster der Cuticula 
(Abb. 2), sind auch artspezifische Feinstrukturen 
nicht selten. Die einzelligen, eirunden und mit 
warziger Feinstruktur versehenen Blasenhaare 
von Stultitia hardyi (Abb. 3) sind als artspe-
zifisches Merkmal zu werten. Das gleiche gilt 
für die länglichen, charakteristischen Haare von 
Stapelia erectiftora (Abb. 4). Innerhalb einer 
Gattung können sich die Oberflächen der ein-
zelnen Arten in Zellgröße, Ausbildungsform 
und Feinstruktur erheblich voneinander unter-
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Abb. 7: Caralluma arachnoidea Ba l ly; die keulig verdickten 
Enden der Flimmerhaare bei ca. 700 x Vergrößerung. 

Abb. 8: Huernia pendula Bruce; eine Zellspitze mit den 
duftstofftragenden Bläschen, bei 13000 x Vergrößerung. 

scheiden, wie am Beispiel von Caralluma (Abb. 
5 und 6) demonstriert werden kann. 

Die Stapelieen zählen in blütenbiologischer Hin-
sicht zu den Aasblumen; ihre Bestäuber werden 
sowohl durch optische als auch durch chemische 
Reize angelockt. Zum einen weisen darauf die 
äußerst vielgestaltigen Flimmerhaare (Abb. 7) 
hin, die durch den geringsten Luftzug in Bewe-
gung gesetzt werden und so vermutlich die An-
wesenheit von Artgenossen vortäuschen. Die 
chemische Anlockung erfolgt durch Duftstoffe, 
die in dünnwandigen Bläschen an den Zellspit-
zen produziert werden (Abb. 8). 

Das Beispiel der Stapelieen-Oberflächen zeigt, 
daß die Corollepidermen sehr vielgestaltig und 
in der Regel gattungsspezifisch sind. In vielen 
Fällen können besondere mikromorphologische 
Strukturmerkmale zur Artenabgrenzung dienen. 
Die Feinstrukturen sind systematisch verwert-
bar. Die verwandtschaftlichen Beziehungen, wel-
che sich aus den Mikrostrukturen ableiten las-
sen, stimmen weitgehend mit den auf blüten-
morphologischen Merkmalen basierenden Be-
ziehungen überein. Verwandtschaftliche Bezie-
hungen, die nach White & Sloane zwischen den 
Gattungen Hoodia, Luckhoffia, Trichocaulon 

und Hoodiopsis bestehen, können aufgrund ihrer 
ähnlichen Strukturen im Corollfeinbau bestätigt 
werden. Das gleiche gilt für die Gattung Huer-
nia und die für Madagaskar endemische Gat-
tung Huerniopsis. 

Alle Aufnahmen wurden mit einem Raster-
Elektronenmikroskop „Stereoscan S 600" der 
Firma Cambridge gemacht. Der an dieser Pflan-
zengruppe interessierte Sukkulentenliebhaber 
findet eine ausführliche Darstellung und genaue 
Literaturangaben in: 

Ehler, N., Beitrag zur Kenntnis der Mikro-
morphologie der Coroll-Epidermen von Stape-
lieen und ihre taxonomische Verwertbarkeit. 
Akademie der Wissenschaften und der Literatur, 
Mainz, (14) 1975. 

Verfasserin : Dr. Nesta Ehler 
Institut f. Systematische Botanik d. Universität 
D-6900 Heidelberg, Im Neuenheimer Feld 280 
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NEUES AUS DER LITERATUR 

Gärtner Pötschke-Katalog 

Der neue Gärtner-Pötschke-Katalog „Kunterbunte Blumen-
wel t " , Herbst 1975, ist erschienen und bringt auf 48 Seiten 
bester Druckqualität al les, was der Gartenfreund zur Herbst-
bestellung benötigt. 
Viele Neuheiten und Neuzüchtungen von Blumenzwiebeln be-
weisen wieder einmal höchste Aktual i tät für alle Garten-
freunde. Die Preise konnten durch günstige Kaufabschlüsse 
teilweise gesenkt werden. 
Der Katalog ist kostenlos und portofrei zu beziehen bei 
Gärtner Pötschke, 4044 Kaarst 2. 

Cacti and other Succulents 

by Ron Ginns, F. N. C. S. S., F. A. S. P. S., I. O. S. / 
The Royal Horticultural Society. Erschienen bei Da-
vid & Charles Ltd. South Devon House, Newton 
Abbot, England. 

Format 22/14 cm, 129 Seiten, 23 Fotos s/w, 20 Zeichnungen, 
Leinen mit Echtgoldprägung, 4 fä rb . Schutzumschlag. 
Engl. Sprache. 2. Auf lage 1975, gleichzeitig in England, 
USA und Kanada. Preis: 3.50£ 

Hiermit erscheint ein reichhaltiges Sachbuch, das als ein 
Einführungs- und Nachschlagewerk zugleich dienen kann. 
Es bietet sachliche und praktische Empfehlungen für die 
Fensterbrett-, Gewächshaus- und Freilandpflege von Kak-
teen und anderen Sukkulenten. Ratschläge für die erfolg-
reiche Aussaat, Vermehrung und i l lustriert vorgestellt auch 
die Möglichkeiten des Pfropfens. Ferner auch die Pflan-
zenkrankkeiten, Ungeziefer, Probleme der Namensgebun-
gen und sogar wie man sich systematisch eine „Sammlung" 
aufbauen kann - kurz: Alles was jeder Anfänger und jeder 
Erfahrene in der täglichen Praxis einer Liebhabersammlung 
wissen sollte. Danach werden in systematisierter Folge rd. 
568 ausgewählte, verschiedene Spezies kurz aber einpräg-
sam vorgestellt. Die „anderen" Sukkulenten sind hierbei 
sehr gut berücksichtigt worden. Al le Hinweise und Emp-
fehlungen aber - und das muß betont werden - kommen 
ausnahmslos aus dem reichen Schatz der eigenen Erfah-
rungen, die der Autor und seine Frau Jean — seit über 40 
Jahren - mit über 3 000 verschiedenen Arten von Kakteen und 
anderen Sukkulenten in eigener Sammlung erfahren haben. 
Die leicht verständlichen Texte sind auch für Pflanzen-
freunde mit mittelmäßiger Kenntnis englischer Sprache lesbar. 

Ron Ginns ist der Senior unter den international renom-
mierten Autoren der Literatur über Kakteen und andere 
Sukkulenten. Als Ehrenmitglieder und Vizepräsidenten 
mehrerer Gesellschaften Englands und in internationalem 
Range sind Ron und Jean Ginns aufgrund ihres aktiven 
Wirkens und ihrer ungewöhnlich reichen Erfahrungen hoch-
geehrt. 

Ref. Helmut Broogh 

Cactaceous Plants 

Their History and Culture. By Lewis Castle. 
London 1884. 

Foto-Faksimiledruck. Format: 14,5 x 22 cm, 94 Seiten, 16 Holz-
schnitt-Il lustrationen, 1 Foto, Leinenband. Englische Sprache. 
Preis: 6 US-Dollar. Neuauflage erschien bei „The Runeskald 
Press", 110 Melvin Avenue, Annapol is, Mary land USA. 

Es ist der originalgetreue Nachdruck des ersten Kakteen-
buches, das in englischer Sprache im Jahre 1884 in London 
erschien - und Anno dazumal für 1 Shil l ing zu haben war. 
Eine nur geringfügige Vergrößerung gegenüber der alten 
Originalausgabe kommt der Lesbarkeit zugute. Es ist eine 
wahre Fundgrube für unsere Kakteenfreunde, die viel Freude 
am Reiz alter Texte und Illustrationen finden. Für die Kak-
teenpflege in unserer Zeit ist es entbehrlich. 

Es ist zu berücksichtigen, daß es heutzutage nahezu unmög-
lich geworden ist, Kakteenliteratur des vergangenen Jahr-
hunderts noch irgendwie einmal käuflich erwerben zu kön-
nen. Ausnahmsweise erfolgende Angebote sind immer sehr 
kostspielig und - kaum offeriert - sofort verkauft. Daher 
kann diese Neuauflage den interessierten Lesern nur emp-
fohlen werden. 

Ref. Helmut Broogh 

Cactus Belgien 
7. Jahrgang, Nr. 1, Januar/Februar 1975 

Als Grundelement des Substrats wird ein schwerer Lehm an-
empfohlen, der durch Sieben zu Perlen geformt w i rd ; diese 
läßt man langsam austrocknen und nimmt sie dann als gute 
Basis für die gewünschte poröse Boden-Struktur. Die Um-
kombinierungen gemäß Krainz („Die Kakteen") und deren 
verwirrende Wirkung auf die Taxonomie werden besprochen. 
Biteau beschreibt einen wenig bekannten und rankenden 
Vertreter der Asclepiadaceae: Arauja albens, die um 1930 
herum aus Brasilien nach Frankreich herübergebracht wurde 
und nun als winterharte Pflanze in den West- und Süd-Ge-
bieten des Landes anzutreffen ist; Vermehrung und Kultur 
bieten keine Probleme, und der angenehme Duft der relativ 
großen Blüten lockt Insekten an. Abgebildet sind Import-
Pflanzen in der Sammlung P. Bourdoux: Jatropha berlandier i , 
Pachycormus discolor und Idria columnaris. Arsac bringt 
Hinweise für eine erfolgreiche Zucht des Genus Pachypo-
dium, und Bob und Lorraine Kirkpatrick (USA) schildern ihre 
Kultur-Erfahrungen bei einigen, bekanntlich empfindlichen 
Sukkulenten. Die englische Organisat ion, „The Succulent 
Plant Institute" wird vorgestellt unter Erwähnung ihrer Ziele 
und Publikationen. 

Cactus Belgien 
7. Jahrgang, Nr. 2, März/April 1975 

P. Bourdoux (Fachchemiker) bespricht Probleme der Pflanzen-
soziologie und die maßgebenden Faktoren: Symbiose, Kon-
kurrenz und die chemischen Einflüsse, die einige Arten auf 
die benachbarte Flora ausüben. Wi lhelm Simon stellt eine 
merkwürdige alte Astrophytum-Monstrosität vor. Die wieder-
sprechenden Daten in der Literatur über die wenigen be-
kannten Xerosicyos-Arten werden hier vorgestellt, damit v ie l -
leicht jemand Licht in dieses Dunkel bringen kann. A. Cartier 
beschreibt Porfiria (Mammillaria) schwarzii und ihre Kultur. 
Dr. J. M. Chalet führt ein Tagebuch über seine Südamerika-
Reise; im 1. Teil beschreibt er seine Ankunft in Bolivien, 
„Land der Wunder" , wo er u. a. über Riesenexemplare von 
Brachycalycium tilcarense und Heliocereus pasacana staunt. 

Ashingtonia 
Vol. 1, Nr. 10, Januar 1975 

Auf der Titelseite: Nahaufnahme des Cephaliums bei Piloso-
cereus palmeri , mit zartrosa Blüten. Bebildert und kurz be-
schrieben sind: Euphorbia va l ida, Til landsia brachycaulos, 
Pachypodium bispinosum, Aloe boiteaui, Hatiora salicor-
nioides, Copiapoa cinerea (blühend), Cereus chalybaeus, 
Ferocactus viridescens und Astrophytum asterias. Im Leit-
artikel g ibt John Donald (Botaniker und Redakteur) einen 
historischen Überblick über die Gattung Acanthocalycium 
Backeberg, sowie einer Synonymie nach dem jetzigen Stand, 
nebst einer vergleichenden Studie verschiedener Samen-
Arten, mit Skizzen zur Erläuterung. 4 Acanthocalycium-Arten 
sind im Bilde vorgestellt. 

Ashingtonia 
Vol. 1, Nr. 11, März 1975 

Beigefügt ist der 6. Loseblatt-Teil (bis Neoporteria) des „Ar-
ten-Katalog der Cactaceae" — ein Verzeichnis, das eine 
Synonymie sämtlicher in der Literatur erwähnten Arten, 
Varietäten und Formen bilden sol l , insbesondere derjeni-
gen, die nach Erscheinen von Backebergs „Kakteenlexikon" 
bekanntgeworden sind. Die Zeitschrift bringt den abschlie-
ßenden Teil einer Revision der Gattung Acanthocalycium; 
ferner eine eingehende Besprechung, vom Botaniker John 
Donald, der Verwandtschaft: Rebutia / Sulcorebutia / Wein-
gart ia, mit einem Beitrag von Wal ter Rausch. Gordon Row-
ley stellt in Wor t und Bild eine neue weißblühende Bulbine-
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Gesellschafts-Nachrichten 

Deutsche Kakteen-Gesellschaft e.V., gegr. 1892 
Sitz: 2860 Osterholz-Scharmbeck, Klosterkamp 30 

1. Vorsitzender: Kurt Petersen 
2860 Osterholz-Scharmbeck, Klosterkamp 30, Tel. 04791 /2715 

2. Vorsitzender: Dr. Hans Joachim Hilgert 
3051 Schloß Ricklingen, Nr. 238, Tel. 05031 /71772 

1. Schriftführer: Ernst Warkus 
6521 Offstein, Engelsbergstraße 22, Telefon 0 6 2 4 3 / 4 3 7 

2. Schriftführer: Frau Susanne Voss-Grosch 
7821 Balzhausen, Post Grafenhausen. Christahof 
Telefon 07748/210 

1. Kassierer: Eberhard Schölten 
7530 Pforzheim, Pflügerstraße 44 

2. Kassierer: Manfred W a l d 
7530 Pforzheim, Seebergstraße 21, Telefon 07231/64202 

Beisitzer: Erich Haugg 
8260 Altmühldorf , Blumenstr. 1 , Telefon 08631 - 7 8 8 0 

Bankkonto: 
Stadt- und Kreis-Sparkasse Pforzheim Nr . 800244 

Postscheckkonto: Postscheckamt Nürnberg Nr.34550-850-DKG 

Stiftungsfonds der DKG: 
Postscheckkonto: Postscheckamt Nürnberg Nr. 27 51 -851 
Jahresbeitrag: DM 3 4 , - ; Aufnahmegebühr: DM 5 , -
Bibliothek: Bibliothek der DKG im Palmengärten, 
Frl. M. Murmann, 6000 Frankfurt, Siesmayerstraße 61 
Diathek: Frau Else Gödde 
6 Frankfurt, Arndtstraße 7 b , Telefon: 0611/749207 

Mitgliederbetreuungsstelle: Frau Christa Honig 
7820 Titisee-Neustadt, Ahornweg 9, Tel. 07651/5000 

Zentrale Auskunftsstelle: Alfred Meininger 
7530 Pforzheim, Hohlstraße 6, Telefon 0 72 31 / 3 47 74 

Landesredaktion: Frau Susanne Voss-Grosch 
7821 Balzhausen, Post Grafenhausen, Christahof, 
Telefon 07748 /210 

Neue Ortsgruppen 

Heute können wi r über die erfreuliche Tatsache von vier 
Ortsgruppengründungen berichten. Es sind dies: 

Mühldorf/ Inn (Gründungsdatum 16. 5.1975) 

1. Vorsitzender: Erich Haugg, 826 Altmühldorf, Blumen-
straße 1 (Tel. 08631 /7880) 

2. Vorsitzender: Gisbert Bergmann, 8264 Waldkra iburg , 
Liebigstraße 6 

Versammlungen: jeden 3. Freitag im Monat, 20 Uhr, in Mühl-
d o r f / I n n , Ratsstuben. 

Gießen - Wetzlar (Gründungsdatum 10. 6.1975) 

I .Vorsi tzender: Philipp Grünewald, 633 Wetz lar . Linsen-
berg 10 (Tel. 06441 / 74529). 

2. Vorsitzender: Artur Scherfer, 6331 Hermannstein, 
D a n z i g e r W e g 3 (Tel. 06441 /31155) 

Versammlungen: ab September ist eine Neuregelung zu er-
warten. Termin und Lokal vorerst bitte bei Herrn Grünewald 
erfragen. 

Nahe (Bad Kreuznach - Bingen) (Gründungsdatum 21. 6.1975) 

1. Vorsitzender: Holger Dopp, 6536 Langenlonsheim / 
Nahe, Stettiner Straße IV (Tel. 06704/471) 
2. Vorsitzender: Frau Hannelore Heimus, 6535 Langen-
lonsheim, Saarstraße 6 

Versammlungen: jeden 3. Freitag im Monat , 20.00 Uhr, im 
Restaurant Reusch, Langenlonsheim, Naheweinstraße. 

Hamm (Gründungsdatum 2. 7.1975) 

1. Vorsitzender: Herr Rolf Mager, 47 Hamm 1 , Osten-
allee 55 (Tel. 02381 /101290) 
Stellvertreter: Herr Herbert Dreiseward, 47 Hamm 1, 
Nordenstiftsweg 69 (Tel. 02381 / 36521) 

Versammlungen: jeden 3. Donnerstag im Monat , 20 Uhr, 
in Hamm, Marktplatz / Ecke Stadthausstraße, Gaststätte 
„Marktschänke". 

Weitere Gründungen stehen bevor in: 

Regensburg. Dort bemüht sich Herr Robert Thumann, 84 Re-
gensburg, Dr.-Theob.-Schrems-Straße 4, die Mi tg l ieder zu 
sammeln. Interessenten wol len sich bitte an diese Anschrift 
wenden. 

Ems-Jade. Hier ist es dem jugendlichen Eifer von Herrn 
Michael Wol f f , 294 Wilhelmshaven, Schopenhauerstraße 39, 
zu danken, daß inzwischen in Wiesmoor, Hotel Christoffers, 
zu ersten Versamlungen eingeladen werden konnte. M i t Herrn 
Wol f f bemüht sich außerdem Frau Johanne Wiedemann, 294 
Wilhelmshaven, Danziger Straße 5, um das Zustandekommen 
einer Ortsgruppe. Nachträglich kann berichtet werden, daß 
die Gründungsversammlung am 27. 8. 1975 stattfand. Die 
Versammlungen finden an jedem 3. Dienstag im Monat um 
20.30 Uhr statt. 

Kempten. Auch im Süden finden bereits regelmäßige Zusam-
menkünfte an jedem 2. Donnerstag im Monat in Kempten, 
Memminger Straße, Gasthaus „Traube" statt. Hier ist Herr 
Friedrich Freisem, 8961 Waltenhofen, Fischen 12, Ini t iator der 
Versammlungen. 

I N F O R M A T I O N E N • B E R I C H T E • M I T T E I L U N G E N • N O T I Z E N 



Unser Dank g i l t vornehmlich den Vorsitzenden, die einen 
wesentlichen Antei l an der Gründung haben. Gleichzeitig 
sprechen wi r die Hoffnung aus, daß sich an der neu begon-
nenen Ortsgruppenarbeit auch die Mi tg l ieder,betei l igen, die 
bisher die Versammlungen nicht besucht haben. Ein weiterer 
Wunsch des Hauptvorstandes ist eine kontinuierliche Weiter-
entwicklung, auch in zahlenmäßiger Hinsicht/ Aus den 41 
Ortsgruppen zur Jahresmitte 1973 sind inzwischen 53 Orts-
gruppen geworden. Das beweist nicht nur, daß unsere An-
regungen auf fruchtbaren Boden fielen (einige Ortsgruppen 
wurden spontan auf unseren allgemeinen Aufruf hin gegrün-
det),, sondern daß die Mi tg l ieder an ständigen Kontakten in-
teressiert sind. Dabei ist bei al len Ortsgruppen ein zahlen-
mäßiges Wachstum festzustellen. Diese Tatsache ermutigt 
uns, die Mi tg l ieder in den Städten oder Gebieten, in denen 
bisher noch keine Ortsgruppen bestehen, zu bitten, sich an 
den 1. Schriftführer der Gesellschaft zu wenden, der die Be-
mühungen um eine Ortsgruppengründung in vielfacher Weise 
unterstützt. Warten Sie bi t te nicht darauf, daß der „andere" 
etwas tut, oft ist es auch so, daß sich die Mitg l ieder unserer 
Gesellschaft, obwohl in einer Stadt wohnend, gar nicht ken-
nen. W i r würden es begrüßen und streben an , daß jedes 
unserer Mi tg l ieder in einer Entfernung von maximal 25-30 km 
an den Veranstaltungen einer Ortsgruppe teilnehmen kann. 
Welch positive Möglichkeiten in den regelmäßigen Kontak-
ten bestehen, das kl ingt in al len Briefen an , die w i r von den 
neu gegründeten Ortsgruppen erhalten. 

Insbesondere für unsere neuen Mitgl ieder sei der Hinweis 
gegeben, sich einer Ortsgruppe anzuschließen oder, fal ls 
keine in erreichbarer Nähe ist, sich an den 1. Schriftführer zu 
wenden. W i r sind eine Gesellschaft, in der Sol idari tät und 
Hilfsbereitschaft seit eh und |e besonders gepflegt wurden. 
Das kann aber nur dort geschehen, wo persönliche Kontakte 
bestehen und die wieder können in einer Ortsgruppe her-
gestellt werden. 

Ernst Warkus, 1 . Schriftführer 

Zur Nachahmung empfohlen I 

Zum Himmelsfahrtstag hatten einige Kakteenfreunde eine 
Kakteentauschbörse ausgerichtet und mich dazu eingeladen. 
Herr Hoyer, der Ini t iator, gehört der ehemaligen Orts-
gruppe Bad Bramstedt an, die obwohl aufgelöst, sich aber 
trotzdem tr i f f t . 
Tauschabende finden sicherlich vielerorts statt, aber auf 
das W i e kommt es an. Die überaus freundliche Gastlichkeit 
des Ehepaares Hoyer ließen keinerlei Befremden aufkom-
men, verband doch unser gemeinsames Hobby. Getauscht 
wurde unter freiem Himmel, Kakteenfreunde aus Elmshorn, 
Bad Bramstedt und Hamburg hatten z. T. auf selbst mitge-
brachten Tischen ausgestellt. Viele Pflanzen wechselten ihren 
Besitzer und am Rande wurde Erfahrungsaustausch be-
tr ieben. Damit der Gaumen nicht zu kurz kam, hatte ein 
Kakteenfreund seinen in Norwegen selbst gefangenen Lachs 
zur Verfügung gestellt. Das Ehepaar Hoyer hatte damit 
einen recht appetit l ichen Imbiß zubereitet. 
W i e mir Herr Hoyer fest zusagte ist in Zukunft in jedem 
Jahr am Himmelsfahrtstag eine Tauschbörse vorgesehen. 
Als Außenstehender ein Dankschön, von a l len, an dieser 
Stelle. 

Manfred Ecke 

Hildegard Winter f 

Am 28. Juli 1975 verstarb Frau Hi ldegard Winter in ihrem 
82. Lebensjahr. Frau Winter ist den Kakteenfreunden in al ler 
We l t bekannt geworden als Schwester des Kakteenforschers 
und -Sammlers Friedrich Ritter, dessen Interessen sie durch 
viele Jahre hindurch von ihrer Gärtnerei in Frankfurt-Fechen-
heim aus vertreten hat. 
Zum Zeichen des Dankes für die Unterstützung und Hi l fe , 
d ie ihm bei seinen Forschungen von seiner Schwester zuteil 
geworden ist, hat Friedrich Ritter die von ihm neu entdeckte 
Gattung Hildewintera nach ihr benannt. 
Die Mi tg l ieder der Deutschen Kakteen-Gesellschaft stehen 
vol l Ehrfurcht an der Bahre dieser Frau, die bis in ihr hohes 
Al ter hinein treu und oftmals eigenwi l l ig gegen al le Schwie-
rigkeiten kämpfend zu der Lebensarbeit ihres Bruders ge-
standen hat.  

Diathek: 

Inzwischen ist nun Serie I überholt und zum Teil auch ver-
bessert worden. Sie wurde verändert und besteht jetzt aus 
den Spenden von (die Reihenfolge richtet sich nach der 
Menge der verwendeten Dias): 

Hans Strobel, 8590 Marktredwitz - Benno Botzenhart, 8 Mün-
chen - Prof. Dr. Keller, 75 Karlsruhe - Hans Joachim MO Her, 
238 Schleswig - Dr. W i l l y Cullmann, 8772 Marktheidenfeld -
Franz Strnad, 6 Frankfurt a. Main - Paul Wetzel , 7401 Ku-
sterdingen — Elisabeth Feige, 6 Frankfurt a. Main - Rudolf 
Gampp, 6831 Oberhausen - Helmut Feiler, 7532 N ie fe rn -  
Oescnelbronn — Else Gödde, 6 Frankfurt a. Main — Paul 
Gr imm, 7238 Oberndor f /N. - Erwin Muth, 6079 Sprendlingen 
- Dieter Täubert, X-5105 Vieselbach - Norbert Hagmaier, 
858 Bayreuth. 

Auch die Serie III — Mammil lar ia — wurde überholt und ver-
bessert und kann wieder unter Serie III — Mammil lar ien und 
artverwandte Gattungen ausgeliehen werden. 

Die Serie wurde zusammengestellt aus den Spenden von : 

Benno Botzenhart, 8000 München - Hans Joachim Mül ler , 
2380 Schleswig - Raimund Czorny, 4660 Gelsenkirchen-Buer.— 
Elisabeth Feige, 6000 Frankfurt a. Main - Hans Strubel, 8590 
Marktredwitz - Helmut Feiler, 7532 Niefern-Oeschelbronn -
Paul Wetzel , 7401 Kusterdingen - Pro f .Pr . Keller, 7500 Karls-
ruhe - Dr. W i l l y Cullmann, 7822 Marktheidenfeld - Günter 
Ki l ian, 6502 Mainz-Kostheim - Karlheinz Brinkmann, 4628 
Lünen-Süd - Harald Kurtze, 8060 Dachau - Georg Schindler, 
4660 Gelsenkirchen-Buer - Emi! Schmidt, 6000 Frankfurt a. M. 
- Wal ter Rauh, 8940 Memmingen - Paul Gr imm, 7238 Obern-
dorf - Ignatz Knall inger f , 8421 Hexenagger - Gerhard Szy-
manowitz, 1197 Berlin (DDR) - J. Lenz, 9244 Niederuzwil 
(Schweiz) - W o l f Räder Gelsenkirchen-Buer. 

Eine Ergänzungsserie steht in Vorbereitung. Dazu werden 
noch einige gute Dias von seltenen Mammil lar ien gesucht — 
auch Standortaufnahmen, sowie Dias von artverwandten Gat-
tungen. 

Den Spendern dieser Serien sei noch einmal im Namen des 
Vorstandes und der Diathek gedankt. 

Zur Zeit können an Serien ausgeliehen werden: 

Serie I Quer durch a l le Gattungen. 

Serie II Quer durch Gattungen der Kakteen und der 
Sukkulenten. 

Serie III Mammil lar ien und artverwandte Gattungen. 

Serie IV Quer durch al le Gattungen der Kakteen 
(allein zusammengestellt aus den Spenden von 
Hans Joachim Mül ler, Schleswig). 

Serie V Quer durch al le Gattungen der Epiphyten. 

Serie VI Blüten-Reigen aus Chile Nr. I. 

Serie VII Parodien - Edelsteine der Kakteen -

Serie VI I I Echinocereus - Serie Nr. I. 

Noch einmal möchte ich die Bitte aussprechen, doch recht-
zeitig die Bestellung aufzugeben oder gar vormerken lassen 
und vor allem den Betrag von: bei Ortsgruppen DM 10,-, bei 
Einzelmitglieder DM 100,- früh genug einzuzahlen (90,— DM 
bekommen die Einzelmitglieder wieder zurück). Um dem 
Ausleiher und auch mir nachträglichen Ärger zu ersparen, 
werde ich nur noch absenden, wenn die Oberweisungs-
bestätigung bei mir eingetroffen ist. Per Telefon nehme ich 
nur Bestellungen entgegen, wenn sie nachträglich schriftlich 
bestätigt werden. Else Gödde 



Präsident: Dr. Dipl . - Ing. Ernst Priessnitz 
A-9300 Sankt Vei t /Glan, Gerichtsstraße 3, Tel. 04212/28433 
Vizepräsident: Dr. med. Hans Steif 
A-2700 Wiener Neustadt, Grazer Straße 81, Tel. 02622 / 3470 
Schriftführerin: Elfriede Raz, 2000 Stockerau, Heidstraße 35 
Kassier: Oberst Ing. Hans Müllauer 
2103 Langenzersdorf, Haydnstraße 8/11, Tel. 02244 /33215 
Beisitzer: Ing. Paul Draxler 
2801 Katzelsdorf, Römerweg 1 
Landesredaktion: Günter Raz, A 2000 Stockerau, Nik.-Heid-
Straße 35, Tel. 02266 /30422. 
Redakteur des Mitteilungsblattes der GÖK: Sepp Joschtel 
A-9020 Klagenfurt, österr . Draukraftwerke, Kohldorferstr. 98 
GÖK-Bucherei: Dipl . - Ing. Franz Erben 
A-1050 W ien , Stolberggasse 21/23 
Bücherdienst: Günter Raz 
A-2000 Stockerau, Nik.-Heid-Straße 35 
Lichtbildstelle: Ernst Zecher 
A-1020 W ien , Engerthstraße 232-238/20/2 
Samenaktion: Wal te r Schwarzmaier 
A-1200 W ien , Adalbert-Stifter-Straße 23/2/16 
Pflanzennachweis und Ringbriefstelle: Ing. Viktor Otte 
A-1090 Wien , Porzellangasse 44-46 

Ortsgruppen : 
LG W i e n : Gesellschaftsabend jeden zweiten Donnerstag im 
Monat um 19 Uhr im Gasthaus „Grüß di a Got t " , Wien 22, 
Erzherzog-Karl-Str. 105, Tel. 222295. Vorsitzender: Ing. Hans 
Mül lauer, 2103 Langenzersdorf, Haydnstr. 8/11; Kassier.: Ger-
hard Schödl, 1220 W i e n , Aribogasse 28/15/6, Tel. 2249342; 
Schriftführer: Günter Raz, 2000 Stockerau, Heidstraße 35, 
Tel. 02266/30422. 
LG Niederösterreich/Bgld.: Gesellschaftsabend jeden dritten 
Mittwoch im Monat im Gasthaus Kateiner, 2700 Wr . Neustadt, 
beim Wasserturm. Vorsitzender: Dr. Hans Steif, 2700 Wr . 
Neustadt, Grazer Str. 81, Tel 3470; Kassier: Johann Bruck-
ner, Miesslgasse 46/2/84, 2700 Wr . Neustadt; Schriftführer: 
Wal ter Bilek, 2700 Wr . Neustadt, Gri l lparzerstr. 25. 
LG Oberösterreich: Die Einladungen zu den monatlichen Zu-
sammenkünften ergehen d t ich den Vorsitzenden,  Garten-
meister Hans T i l l , 4864 Atterss, Mühlbach 33. Kassier: Leo-
pold G o l l , 4020 Linz, Leonfelde.str. 99a; Schriftführer: Mar-
garete Ortenberg, 4020 Linz, Zaubertalstr. 44. 
Landesgr .Salzburg: Vereinsabend jed. 2. Freitag im Mona t  im 
Augustiner Bräustüberl (Jägerzimmer), Salzburg-Mülln. Vor-
sitzender: Dipl . - Ing. Rudolf Schurk, 5020 Salzburg, Guertrat-
weg 27; Kassier: August Trattler, 5020 Salzburg, Gen.-Keyes-
Straße36; Schriftführer: Manfred Doppler, 5020 Salzburg, 
Kaiserschützenstr. 16. 
O G Tiroler Unterland: Gesellschaftsabend jeden 2. Freitag 
im Monat im Gasthaus Traube, Kufstein, Karl-Kraft-Straße 
(am Bahnhofsplatz) um 20 Uhr. Vorsitzender: Franz Str ig l , 
6330 Kufstein, Pater-Stefan-Straße 8; Kassier Johann Neiss, 
6330 Kufstein, Anton-Karg-Str. 32; Schriftführer: Dr. Joachim 
Dehler, 6330 Kufstein, Carl -Schurff-Str. 4. 
Landesgruppe Tirol: Vereinsabend jeden 2. Dienstag im Mo-
nat, im Extrazimmer der Brassene im Hol iday Inn, Innsbruck, 
Salumerstr. um 19.30 Uhr. Vorsitzender: Anton Mayr, 6123 
Terfens, Dorf 3a . Schriftführer: Gertrude Messirek, 6020 Inns-
bruck, Speckbachstr. 7. Kassier: Anton Fuchs, 6020 Innsbruck, 
Sternwartestr. 36. 
LG Vorarlberg: W i r treffen uns jeden dritten Samstag im 
Gasthaus „Löwen", Dornbirn Riedgasse, zum allmonatlichen 
Vereinsabend um 20 Uhr. Thema wird im Aushängekasten in 
Dornbirn, Marktstr. und im MBL veröffentlicht. Vorsitzender: 
Josef Strele, 6850 Dornbirn, Grünanger 9; Kassier: Johanna 
Kinzel, 6850 Dornbirn, Bremenmahd 717} Schriftführer: Josef 
Strele, 6850 Dornbirn, Grünanger 9. 

LG Steiermark: Gesellschaftsabend regelmäßig am dri t ten 
Montag im Monat um 19 Uhr im Gasthaus „Schanzlwirt", 
Graz, Hilmteichstraße 1. Vorsilzender: Ina. Rudolf Her ing, 
8010 Graz, Maygasse 35; Kassier und Schriftführer: Anton 
Kaps, 8020 Graz, Triester S \ . 74. 
LG Kärnten: Gesellschaftsabend jeden zweiten Dienstag im 
Monat um 20 Uhr in der Diele des Gasthauses Kollmann 
Klagenfurt, Villacher Str. 135. Vorsitzender: Dr. Ernst Priess-
nitz, 9300 St. Vei t /Glan, Gerichtsstr. 3; Kassier: Hella Horn, 
9020 Klagenfurt, Völkermarkterstrcße 14; Schriftführer: Sepp 
Joschtel, 9020 Klagenfurt, Kohldorferstr. 98. 
Der Jahresbeitrag beträgt ö.S. 320.- plus eitler e inmal . Ein-
schreibgebühr von ö.S. 50.- . Dafür erhalten unsere Mi tg l ieder 
das jeden Monat erscheinende Gesellschaftsorgan „Kakteen 
und andere Sukkulenten", sowie unser Mit tei lungsblatt . 

Bericht der Samenaktion der GÖK 
Der Samenaktion 1975 der GÖK war auch heuer wieder Er-
fo lg beschieden. Herr Wal ter Schwarzmaier, der dieses Amt 
nun zum zweitenmal betreute, kann folgende Bilanz legen: 
Insgesamt standen ungefähr 7000 Portionen von 285 Arten 
Kakteen und Sukkulenten zum Versand bereit, die auch zu 
einem großen Teil angefordert wurden. 115 Bestellungen er-
fo lgten, wovon wieder zehn Prozent der Besteller Auslands-
mitgl ieder waren. Der Großtei l der Samen war von Mi t -
gl iedern aus eigener Ernte gespendet worden, doch auch 
zwei der angeschriebenen Firmen, nämlich Firma Köhres und 
Firma Uhl ig , hatten sich.bereit erklärt , unserer Samenaktion 
eine Auswahl ihres Angebotes zur Verfügung zu stellen. Den 
Firmen und privaten Spendern sei auf diesem Wege herz-
lich gedankt, wie auch jenen Mi tg l iedern, die höhere Beträge 
als erforderlich überwiesen haben. 

Aber kein Dank ohne Bitte: Bitte, sehen Sie Ihre Pflanzen-
bestände nach, ob nicht die eine oder andere Pflanze Samen 
aufweist, für die Sie oder Ihre engsten Freunde keine Ver-
wendung haben. Machen Sie sich doch bitte die Mühe, diese 
Samen zu ernten und (eventuell auch in Kapseln) an Herrn 
Schwarzmaier zu senden. Wicht ig ist natürlich die genaue 
Beschriftung; es soll schon vorgekommen sein, daß unter 
wohlkl ingendem Namen die einfachsten Pflanzen heranwuch-
sen. Sollte der genaue Name nicht feststehen, kann das 
Päckchen j a noch immer unter „Mam.-Mischung" oder „Astr.-
Hybriden aufscheinen. Bitte, senden Sie Ihren Antei l aber 
bald e in, so daß diese Samen noch rechtzeitig in unsere 
Samenliste 1976 aufgenommen werden können. 
Samenaktion der GÖK, Herr Wal ter Schwarzmaier, 
Adalbert-Stifter-Straße 23/2/16, A-1200 Wien . 

Günter Raz 

Mitgliedsbeitrag fur 1976 
Der Mitgl iedsbeitrag für das Jahr 1976 beträgt S 320,- für 
Vol lmitgl ieder (KuaS und Mittei lungsblatt) , S 160,— für Gast-
mitgl ieder (Mitteilungsblatt der GÖK). Die Einzahlung dieser 
Beiträge soll bitte bis spätestens 30. November 1975 erfolgt 
sein. Haben Sie diesen Termin nicht eingehalten, werden Sie 
durch den. Hauptkassier aus der Mitgl iederl iste gestrichen 
und vom Hauptschriftführer vom Bezug der KuaS und des 
Mitteilungsblattes abgemeldet. Bei späterer Einzahlung des 
Mitgliedsbeitrages sind S 50, - als Säumnisgebühr zu entrich-
ten. Bitte, denken Sie also rechtzeitig an die Überweisung 
Ihres Beitrages, Sie ersparen sich selbst Unannehmlichkeiten 
und Mehrkosten und unseren Funktionären unnötige Mehr-
arbeit. 
Die Einzahlung nehmen Sie bitte vo r : Inlandsmitglieder bei 
Ihrem Landes- oder Ortsgruppenkassier. Auslandsmitglieder 
können an die jeweil ige Landes- oder Ortsgruppe, bei der 
sie gemeldet sind, oder direkt an die Hauptkasse der GÖK 
bezahlen. Bankverbindung: Volksbank Stockerau, Zweig-
stelle Langenzersdorf, Konto Nr. 240.758 GÖK, oder öster-
reichische Postsparkasse, Konto Nr. 4354.855, Volksbank 
Stockerau, Zweigstelle Langenzersdorf, A-2103 Langenzers-
dorf , GÖK, Konto Nr . 240.758. Günter Raz 

Gesellschaft Österreichischer Kakteenfreunde, gegr. 1929 
Sitz: A 2000 Stockerau, Heidstraße 35, Tel. 02266/30422 



Schweizerische Kakteen-Gesellschaft, gegr. 1930 
Sitz: 6020 Emmenbrücke, Schluchen 

Präsident: Hans Thomann, Schluchen, 6020 Emmenbrücke 
Tel. 041 53 63 55 

Vizepräsident: Ot to Hänsl i , Stäffiserweg 4, 4500 Solothurn 

Sekretärin: Frau Ida Fröhlich, Hünenbergstraße 44, 
6000 Luzern, Tel. 041 36 42 50 

Kassier: Ot to Frey, Vorzielstraße 550, 5015 Nd.-Erlinsbach, 
PC-Konto: 40-3883 Basel 

Bibl iothekar: Gott f r ied Zimmerhäckel, Grüneggstraße 11, 
6005 Luzern, Tel. 041 41 95 21 

Protokol l führer: Hans Gasser, Gutstraße 180, 8055 Zurich 

Beisitzer, Landesredaktion: F. E. Kuhnt, Ringweg 286, 
5242 Lupfig 

Der Bezugspreis fur das jeden Monat erscheinende Gesell-
schaftsorgan „Kakteen und andere Sukkulenten" ist im Mit-
gl iederbeitrag von Fr. 29;- enthalten. 

Solothurn: Freitag, 3. Oktober. Dia-Vortrag im Restau-
rant Bahnhof. 

Thun: MV Samstag, 4. Oktober, Scherzligstube, 
Bahnhof buff et, Thun. Vortrag von Herrn 
Berger: „Amerikanische Impressionen". , 

St. Ga l len : MV Freitag, 10. Oktober, Restaurant Krone, 
St. Gal len. 

Winterthur: MV Donnerstag, 9. Oktober. Notokakteen. 
Bitte Pflanzen mitbringen. 

Zürich: MV gemäß Einladung. 

Zurzach: MV Mittwoch, 8. Oktober, Rest. Kreuz, Full. 

Ortsgruppen programme : 

A a r a u : Freitag, 24. Oktober, Dia-Vortrag von Herrn 
H. Gloor , Niederlenz: „Ein Streifzug durch 
meine Sammlung und andere Sukkulenten"; 
Treffpunkt Rest. Schützengarten, 20.00 Uhr. 

Baden: M V Dienstag, 14. Oktober, Hotel Schwanen, 
Ennet-Baden. 

Basel: - Programm gem. pers. Einladung. 

Bern: MV Montag, 6. Oktober, Hotel Nat iona l . 

Chur: MV fä l l t aus. 
Freiamt: MV Dienstag. 14. Oktober, Rest. Rössli, 

Wahlen. Dia-Vortrag von Herrn D. Supthut: 
„N iederka l i forn ien" . 

Luzern: MV Freitag, 17. Oktober, in der Kantons-
schule. Turbinicarpus, Escobaria: Obersicht 
über 2 interessante Kleingattungen, Pflege-
hinweise. Vortrag von Herrn A. Fröhlich. 

Ö l ten : Programm gemäß pers. Einladung. 

Schaff hausen : MV Mit twoch, 15. Oktober, Rest. Falken, 
Vorstadt. 

Neue Präsidentenliste 

Aa rau : Otto Frey,Vorzielstraße550, 5015 Nieder-
Erlinsbach. 

Baden: Arthur Leist, Lindenstraße7, 5430 Wett ingen 

Base ls W . Pauli, Klybeckstraße 22, 4000 Basel 

Bern: Albert Trüssel, Wyttenbachstr. 36, 3013 Bern 

Chur: Ernst Schläpfer, Loestraße 80, 7000 Chur 

Freiamt: Hans Gloor , Grenzs traße 7, 5702 Niederlenz 

Luzern: Hans Thomann, Schluchen, 6020 Emmenbrücke 

Ö l ten : W . Höch-Widmer, Liebeggerweg 18, 
5000 Aarau 

Schaffhausen: Frau M. Mül ler , Chalet Rosenberg, 
8260 Stein a Rhein 

Solothurn: Urs Eggenschwiler, Bernstr. 69, 4562 Biberist 

St. Ga l len : Xaver Hainzl , Rorschacher Straße 338, 
9403 Mörschwil 

Thun: Hans Wüthr ich, Freiestraße 64, 3604 Thun 

Winterthur: Wal ter Schmidt, Buchackerstraße 91, 
8400 Winterthur 

Zürich: Michael Freisage7, Oberreben, 8124 Maur 

Zurzach: Frau Mar ie Schmid, 4354 Felsenau 

Beilagenhinweis: 
Ein Teil dieser Auflage liegt ein Prospekt des Verlags 
Rudolf Herzig, Wien „Walter Rausch, Lobivia" bei. 



Art vor : B. frutescens 'Virgo'. Bebildert und mit kurzem Be-
gleittext s ind: Opuntia inamoena, Aechmea recurvata var. 
benrathii, Ceropegia radicans var. radicans, Borzicactus 
sextonianus, Aloe longistyla und Copiapoa haseltoniana. 

Ashingtonia 
Vol. 1, Nr. 12, Mai 1975 

Als reichlich bebildertes Hauptthema führt John Donald eine 
Revision der Gattung Oroya Britton & Rose, die aus nur 
3 guten Arten (nebst Unterarten) besteht. Kürzere Beiträge 
mit Farbfotos behandeln: X Heliophyllum 'Holly Gate', Sta-
pelianthus insignis, Streptocarpus saxorum, Pitcairnea brac-
teata, Schlumbergera truncata var. nova und X 'Lilac 
Beauty', Pelecyphora strobiliformis, Strombocactus schmie-
dickianus var. klinkerianus (früher Turbinicarpus klinke-
rianus), dazu Fouquieria (Indria) columnaris, mit Standort-
aufnahme und Nahaufnahme des Blutenstandes. 

Ref. : Lois Glass 

Escobaria orcuttii (Rose ex Orcutt) Boedecker var. macra-
xina Castetter, Pierce et Schwerin var. nov. und Escobaria 
orcuttii (Rose ex Orcutt) Boedecker var. koengii Castetter, 
Pierce et Schwerin var. nov., alle New Mexico, USA. 
Loren M. Whitelock untersuchte Alter und Wachstumsrate 
einiger Cycadaceen (Gattungen Dioon, Cycas, Encephalar-
tos, Macrozamia, Zamia). 
Glass und Foster beschreiben Mammi l lar ia oteroi Glass 
et Foster spec. nov. (stark sprossend, 30-40 mm ∅ , 20-30 mm 
hoch; Warzen schlank, kegelförmig, hell b laßgrün; Rand-
dornen 12-14; Blüte weiß mit kirschroten Mittelstreifen auf 
den Blütenblättern; Frucht kugel ig, leuchtend rot; Samen 
schwarz; Typstandort Al ta Mixteca bei Concepcion de 
Buonavista, Oaxaca, Mexiko) und Mammi l lar ia pennispi-
nosa Krainz var. nazasensis Glass et Foster var. nov. (un-
terscheidet sich von der Ar t durch schwächer gefiederte 
Dornen, die in der Farbe wiederum var iabler sind, von 
weiß über gelb bis röt l ich; dem Samen fehlt die korkart ige 
Strophiole; Fundort nahe dem Rio Nazas, Durango, Mexiko). 

Cactus and Succulent Journal (U. S.) 
Vol.XLVM, Nr. 1, Januar-Februar 1975 

Taylor's Cactus Gardens, eine große Freiland-Privatsamm-
lung in El Ca|on bei San Diego, Texas, wird von Glass und 
Foster vorgestellt. 
Nach jahrelangen Beobachtungen widerspricht W i l l y Cull-
mann der Ansicht Buxbaums, alle Trixanthocereen seien zu 
Espostoa zu stellen. Zumindest Trixanthocereus blossfeldiorum 
und Trixanthocereus cullmannianus unterscheiden sich in 
Frucht und Samen zu sehr von Espostoa, während Trixantho-
cereus senilis wegen der gleichen saftigen Frucht und des 
schwarzen Samens eine Espostoa ist. 
M. G. Gi lbert hat die Verbreitung des Genus Huernia in 
Äthiopien untersucht. Als Ergebnis legt der Autor die Erst-
beschreibungen von Huernia recondita M. G. Gi lbert spec. 
nov. und Huernia boleana M. G. Gilbert spec. nov. sowie 
die Neukombination Huernia macrocarpa ssp. concinna (N. 
E. Brown) M. G. Gi lbert comb. nov. vor, die neben Huernia 
somalica N. E. Brown und Huernia macrocarpa ssp. macro-
carpa zu den Vertretern dieser Gattung in Äthiopien ge-
hören. 
A. F. H. Buining suchte den Typstandort von Melocactus 
bahiensis (Britton et Rose) Werdermann bei Machado Por-
te l la, Bahia, Brasilien auf. Er konnte Blüten, Früchte und 
Samen der Spezies sammeln und hofft, eine bessere und 
vollständige Beschreibung der Pflanze vom Typstandort 
geben zu können. 
R. Mitchell Beauchamp berichtet über die nördliche Grenze 
des Verbreitungsgebietes von Bergerocactus emoryi (Engel-
mann) Britton et Rose. 
Leo J. Pickoff appell iert an die Liebhaber, mehr denn je 
Kakteen aus Samen zu ziehen und auf das Sammeln von 
Wildpf lanzen zu verzichten, um so einen Beitrag zur Er-
haltung der Natur zu leisten. 
Inge und Hans Hoffmann besuchten mehrmals Guatemala. 
In ihrem Reisebericht wird hervorgehoben, daß das Land 
eine überaus reiche Kakteenflora besitzt, 
über die Entwicklung des kommerziellen Anbaus von Opun-
tia ficus - indica und Opuntia megacantha (Prickley Pear) 
im Santa Clara Valley, Cal i fornia, berichtet James R. 
Curtis. 
Louis F. Conde untersucht das Auftreten von Viviparie (hier: 
keimende Samen in der Frucht) bei Epiphyllum phyllanthus. 
Lyman Benson setzt seine Untersuchungen über das Heraus-
gabedatum von Wislizenus „Memoir of a Tour to Northern 
Mexiko 1846/1847" fort . 

Cactus and Succulent Journal (U. S.) 
Vol.XLVM, Nr. 2, März-April 1975 
Glass und Foster stellen „Les Cèdres", den privaten Bo-
tanischen Garten von Julien Marnier-Lapostolle vor. 
Lyman Benson berichtet über die I.O.S.-Tagung in Santa 
Barbara Cali fornia (10.-16.9.1974). 
Eine Neubewertung der Gattung Escobaria Britton et Rose 
wird von Castetter, Pierce und Schwerin vorgenommen. Die 
Verfasser veröffentlichen die Erstbeschreibungen von Esco-
baria sandbergii Castetter, Pierce et Schwerin spec, nov., 
Escobaria villardii Castetter, Pierce et Schwerin spec, nov., 

The Journal of the Mammillaria Society 
Vol. XV, Nr. 1, Februar 1975 

E. W . Putnam erläutert Probleme eines Liebhabers, der 
seine Pflanzen auf Ausstellungen präsentiert und die eines 
Jury-Mitgliedes, das die ausgestellten Pflanzen unter Be-
rücksichtigung verschiedener Voraussetzungen zu beurteilen 
hat. 
Mrs. Maddams diskutiert die Variationsbreite einzelner 
Spezies. Sie vergleicht am Standort gesammelte Pflanzen 
mit aus Samen gezogenen Exemplaren in ihrer Sammlung 
(Mammillaria zacatecasensis, Mammillaria mainae u. a.). 
W. F. Maddams verfaßt einen Nachruf auf S. Leslie Cooke, 
das am 29. 12. 1974 verstorbene Gründungsmitgl ied der 
Society und den Geschäftsführer des Succulent Plant Insti-
tute. 
Es folgen Bemerkungen über die von der Gesellschaft an-
gebotenen Samen. 
D. R. Hunt (Überblick, Teil 41 , wagnerana - woodsii) fordert 
eine verstärkte Feldforschung, um die Stellung von Mam-
millaria wagnerana Boedeker und die der Reihe Macro-
thelae in Zacatecas und Durango zu klären. Mammillaria 
unihamata Boedeker soll ein Synonym von Mammil lar ia 
weingartiana Boedeker sein. 

Ref.: Klaus J. Schuhr 

Kaktus 
Quartalsblatt der Nordischen Kakteen-Gesellschaft 
Juli 1975 — 10. Jahrgang — Nr. 3 

Eingangs ein Art ikel von Larry W . Mit ich, North Dakota 
State University Fargo : „Bewohner der Wüste". Vorgestellt 
wird insbesondere Carnegiea gigantea, sowie der sogenannte 
Orgelpfeifenkaktus Lemaireocereus thurberi, begleitet von 
einer seltenen Il lustration dieser beiden Wüstenkakteen, 
welche in „L'I l lustrat ion Hort icole", 19. Jahrg., Seite 263 im 
Jahre 1871 veröffentlicht wurde und eine Wiedergabe von 
einer berühmten Il lustration in Engelmanns „Botany of the 
Boundary" von 1859 ist. 
über Kakteen und Sukkulenten in Venezuela berichtet so-
dann der englische Autor Les Carruthers, Fulwood. Die 
Schilderung richtet sich im weiteren Verlauf insbesondere auf 
Echeveria bicolor, welche über 30 Jahre in europäischen 
Sammlungen nicht mehr anzutreffen war, sowie auf Melo-
cactus caesius Wendland. 
Als Neubeschreibung bringt das Journal Parodia campestra 
Brandt, spec, nova, von F. H. Brandt, Paderborn. 
Interessant schildert im Abschnitt „Ecke der Mi tg l ieder" das 
norwegische Vorstandsmitglied Cees van Ravens das Ent-
stehen von Querri l len an Kakteenstacheln, wie z. B. bei 
Echino- und Ferocactus. Diese mit dem bloßen Auge sicht-
baren Querringe sind „Tages-Wachstumsringe". Die Entfer-
nung zwischen zwei Querri l len entsprechen dem Wachstum 
eines Tages. Ein Stachel eines Echinocactus grusoni i , der 
untersucht wurde, erwies, daß er 100 Tage für die Bildung 
seiner Länge gebraucht hatte. 

Ref.: Hans Keil 
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post aus costa rica 

Auf »Jagd« nach 
Disocactus himantocladus (ROLAND-GOSSELIN)KIMNACH 
CWittia himantoclada) 

Clarence Kl. Horich 

Costa Rica ist bereits seit 16 Jahren meine 
Residenz und ich habe unzählige Reisen in den 
„Busch" unternommen, doch diese epiphytische 
Kakteenart ist mir noch nie vor die Augen ge-
kommen. 
1958 fand ich in Ecuador eine Wittia-Art (Wit-
tia amazonica) und das Pflanzenmaterial habe 
ich damals an Mr. Paul Hutchinson am B. G. 
der Universität Kalifornien in Berkeley/USA 
geschickt. Das Aussehen von Pflanzen dieser 
Gattung war mir also vertraut. 
In der mir verfügbaren Fachliteratur fand ich 
als Standortangabe: Pozo Azul, pazifischer 
Hang, womit soviel wie nichts gesagt ist, denn 
es gibt dort am pazifischen Hang gleich mehrere 
Orte mit demselben Namen. 
Im Herbst 1972 durchstöberte ich das Herba-
rium des National-Museums in San José nach 
„Cactaceae". Bei dieser Gelegenheit fielen mir 
gleich 3 Aufsammlungen von Wittia himanto-
clada in die Hände: 

1935 Alfred Brade: „Matamba, zwischen Pir-
ris und San Ignacio de Acosta", 

1936 Alfred Brade: „Matamba, zwischen Pir-
ris und San Jeronimo". 

Der Ort Matamba ist auf keiner Landkarte 
verzeichnet, jedoch sowohl San Ignacio de Aco-
sta, wie auch eine Fila de San Jeronimo in der 
Candelaria-Gegend im südwestlichen Costa-
Rica. 
Der früher gebräuchliche Name Pirris wurde 
schon längst in Parrita umgetauft. Beide Stand-
ortangaben von Brade sind sehr oberflächlich, 
da sie eine Strecke von 50-70 Kilometern um-
fassen. 
Auch die dritte Angabe war wenig tröstlich: 
29. 12. 1915 H. Lankester: Pozo Azul, pazi-
fischer Hang, 500 Fuß, epiphytisch. 

Damit wurde zumindest ersichtlich, daß es sich 
in allen Fällen um das untere Gebiet des Rio 
Parrita (Rio Pirris) handeln mußte. Mit Pozo 
Azul konnte also nur ein „Fleck" dieses Na-
mens im Dreieck zwischen dem Zusammenfluß 
vom Rio Candelaria und dem Rio Parrita ge-
meint sein. 
Anfang Dezember 1972 mußte ein Nachbar, 
Sr. Noé Rojas, mit dem Lieferwagen nach Par-
rita und Quepos fahren und bot sich an, mich 
von Parrita aus nach Playonas am Rio Parrita 
zu bringen. Auf dieser Strecke lag auch Pozo 
Azul. Zwischen Parrita und Playonas erstreck-
ten sich im Tiefland riesige Plantagen der afri-
kanischen Oelpalme, die erst beim Beginn der 
hügeligen Landschaft, nahe der sogenannten 
„Quebrada Pirrisito" endeten. Dann begann 
sofort der gestrüppreiche Urwald, in dem die 
schöne Palme Scheelea gomphococca das Land-
schaftsbild prägt. 
Eigentlich sollte in diesem Gebiet am pazifischen 
Hang jetzt Trockenzeit sein (von Dezember bis 
Mai), doch ausgerechnet in jenen Tagen hatte 
es wieder sehr stark geregnet. Die Quebrada 
Pirrisito, in der Trockenzeit ein kleiner Bach, 
war jetzt gut 10 m breit und 70 cm tief. Nach 
dem Durchwaten des Flusses suchte ich zirka 
2 Stunden lang bei sengender Sonne auch im 
Urwald auf den Hügeln in Richtung Chirraca. 
Von Playon aus marschierte ich bei über 30 ° 
im Schatten bis zu den wenigen Häuschen von 
El Barro (bis heute auf keiner Landkarte ver-
zeichnet) am Rio Parrita flußabwärts. An den 
Uferbäumen hingen hier und dort, außer Hylo-
ceres-Büschen, auch noch metergroße Horste 
eines Epiphyllum, wahrscheinlich Epiphyllum 
pittieri oder Epiphyllum strictum. 
Nordöstlich von El Barro erstreckt sich auf 82 m 
ü. M. eine ca. 21/2 km lange und 11/2 km breite, 
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völlig flache Ebene. Die Ränder der Ebene sind 
von dichtem, hohem Urwald überwuchert und 
es gibt zwei Wege, die zum Flußufer führen. 
Beide waren durch den nächtlichen Regen 
schlammig aufgeweicht. Der fast ganz durch ge-
schlossenen Urwald führende östliche Pfad war 
besonders schwer begehbar. Er war nicht nur 
von vielen Schlingpflanzen überwuchert, es hin-
gen auch eine Vielzahl von Epiphyten von den 
Ästen und Baumwipfeln herab, z. B. enorme 
Anthuriumpflanzen, Epidendrum stamfordia-
num3 ionophlebium und ramonense, seltener 
Epidendrum atropurpureum var. randii, Til-
landsia fasciculata und brachycaulos, Aechmea 
mexicana und tillandsioides, vereinzelt auch 
Aechmea kienastii. Dazu gesellten sich am Ufer-
rand noch massenhaft Hylocereus costaricensis. 
Dieses schöne Gebiet kann man weder schnell 
noch leicht durchqueren, speziell, wenn man wie 
ich dabei Pflanzen sucht und sich jedesmal mit 
der Machete einen Weg zu den „ergiebig" er-
scheinenden Bäumen schlagen muß. 

Auf der nordöstlichen, etwas „einfacheren" 
Strecke nach Pozo Azul fand ich auch ein paar 
Eccremocactus bradei, um die es mir aber dies-
mal nicht ging. Von der mit größtem Einsatz 
gesuchten Wittia himantoclada war nichts zu 
sehen. Die Suche wurde auch noch nach dem 
Erreichen der Mündung des Rio Parrita in den 
Rio Candelaria am Westufer fortgesetzt bis zu 
dem Gebiet, das am Ostufer drüben Pozo Azul 
„Blauer Teich" genannt wird. 
Nun lasse ich mich im allgemeinen nicht so rasch 
bange machen, aber der Fluß war jetzt bei 
Hochwasser zum Durchwaten doch zu gefähr-
lich. 
Ein Gewitter, kurz nach Mittag, brachte einen 
wahren Wolkenbruch. War der Hinweg auf 
dem Pfad von El Barro schlammig, so ging es 
jetzt durch 20 cm hohes Wasser zurück, wäh-
rend der Fluß langsam über den Rand kroch. 
Als ich am Spätnachmittag platschnaß an der 
Quebrada Pirrisito ankam, war diese inzwi-
schen auch auf 12 m Breite angewachsen. Auf 
einer glitschigen Baumstammbrücke ging es „auf 
allen Vieren" hinüber. Diese „Jagdreise" war 
also vergeblich, aber sehr lehrreich. Zukünftig 
hieß es wohl, sich an Lankester's Höhenangabe 
von 500 Fuß ü. M. und zwar trotz aller schein-
baren Gleichförmigkeit von Landschaft und Ve-
getation zu halten. 
Vor 60 Jahren führte eine Reise von San José 

Auf dem Weg nach Pozo Azul mußten wi r diese pr imit ive, 
glitschige Baumstammbrücke „auf allen Vieren" überqueren. 
Die Quebrada Pirrisito kann hier mitunter bei schwerem Re-
gen auf 1,5 m Höhe anschwellen. 

nach Parrita südlich über San Ignacio de Acosta, 
in den Bergen zwischen Rio Candelaria und Rio 
Parrito. Die Straße im Westen über Puriscal 
und Salitrales war damals noch nicht ausgebaut. 
Also mußten sowohl Lankester, als auch 20 
Jahre später A. Brade die damals übliche Route 
benutzt, und dabei die Wittia entdeckt haben. 
Von Acosta aus führt der Weg in angeblich 10 
bis 12 Stunden zu Pferd nach Pozo Azul. Aber 
10 bis 12 Stunden auf dem Pferderücken? Dann 
lieber abwarten bis der heimtückische Rio Can-
delaria gesunken ist, um ihn dann von Süden 
aus bei Pozo Azul überqueren zu können. 
Gegen Ende Januar machte ich mich erneut auf 
den Weg. Diesmal begleitete mich mein Freund 
„Memo" (Melvin) Jinesta, ein langbeiniger, jun-
ger Bursche, der sich im Busch recht gut bewährt 
hat. 
Der Bus brummte folglich auch schon um 6 Uhr 
morgens los, aber die Quebrada Pirrisito war 
wirklich nur noch 20 cm hoch und knapp 2 m 
breit, so daß der Bus diesmal hinüber konnte. 
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Ein Lastwagen mit Flußsand brachte uns sogar 
bis zum oberen Candelaria. Dadurch sparten 
wir 6 km Fußmarsch ein. Auch der Rio Cande-
laria war soweit gesunken, daß wir das Durch-
waten wagen konnten, wenn auch das „Ding" 
immer noch nicht ganz geheuer aussah und nach 
wie vor mit reißender Strömung dahinbrauste. 
Das Wasser ging uns tatsächlich nur bis zur 
Hüfte, aber das Flußbett war sehr geröllreich 
und wegen der starken Strömung ging das 
Durchqueren nur langsam vor sich. 
Pozo Azul ist die gesamte, fast unbewaldete 
tischplattenförmige Senke in nordöstlicher Rich-
tung. Kaum hat man den Westufer-Urwald des 
Rio Candelaria hinter sich, schon hören die nur 
hier massenhaft vorkommenden Girlanden der 
Hylocereen schlagartig auf. Auf den alleinste-
henden Bäumen des eigentlichen Beckens von 
Pozo Azul wächst sehr vereinzelt Eccremocac-
tus bradei, der von hier bis Caspirola lokal-
typisch ist, allerdings, wie stets bei dieser Art, 
wächst er in unerreichbarer Höhe. 
D/2 km vom Candelaria-Ufer entfernt begann 
der Aufstieg der Cuesta Aguacate in die hier 
noch niedrigen Ausläufer der weiteren Fila 
Pital und Fila San Jeronimo-Berge. nach Caspi-
rola. Auch Caspirola ist wie Pozo Azul ein 
winziges Nest mit 2-3 Häusern. Hier erklärt 
sich auch der sonst so irreführende Ortsname: 
„Pozo Azul = Blauer Teich". Man kann von 
hier oben aus einen kurzen Abschnitt des Rio 
Parrita, wie einen „blauen Teich" im Urwald 
sehen. 
Auf den Berghängen wuchs hoher Urwald. Die 
einzelnen Bäume waren 25-35 m hoch und hat-
ten teilweise über 2 m Stammdurchmesser. Für 
diese Gegend hier trifft auch Lankester's Höhen-
angabe von 500 Fuß zu. Doch wo ist die Wittia 
himantoclada? Auf den höchsten Bäumen wuchs 
weithin sichtbar Eccremocactus bradei, auch ein 
paar Epiphyllum spec. (pittieri oder strictum?), 
außerdem viele Orchideen: Aspasia epidendroi-
des, Epidendrum ionophlebium und Epidendrum 
stamfordianum. Maxillaria spec., seltener Onci-
dium carthaginense und besonders bemerkens-
wert die seltene Stanhopea cirrhata. An Brome-
lien wuchsen hier: Aechmea tillandsioides, Til-
landsia brachycaulos und fasciculata. 
Überall wuchern Farne, Anthurium, Monstera, 
Philodendron, sowie Syngonium-Arten in gro-
ßer Menge. Dazu kam als Unterwuchs Heli-
conia bihavi (rosa mit grünem Brakteenrand) 

und Heliconia aurantiaca, die ich sonst in Costa 
Rica noch nirgendwo gesehen habe. 
Der Urwald stellte wiederum einen Ausdruck 
großer, tropischer Pracht dar. Es wimmelte auch 
geradezu von Tieren, die alle noch keine Furcht 
vor den Menschen hatten. Für einen Ornitho-
logen wäre es ein richtiges Paradies, aber „lei-
der" auch für den Entomologen. Die Auswahl 
an Mosquitos, Bremsen und Ameisen war zum 
Verzweifeln. 
Etwa 3 Stunden nach Überqueren des Rio Can-
delaria auf ca. 150-200 m ü. M. und bei minde-
stens 32 ° C im Schatten, entdeckte ich endlich 
zwei Wittia himantoclada-Exemplare in der 
Nähe eines nach Westen verlaufenden Baches, 
der auf der Landkarte gar nicht eingetragen 
war. 
Eigentlich hatte ich erwartet, Wittia himanto-
clada an Uferbäumen, in einer von der Sonne 
erfaßten Baumkrone zu finden, aber beide 
Exemplare wuchsen inmitten des Urwaldes an 
einem schlanken, niedrigen Baumstamm. Die 
kleinere der beiden Pflanzen wuchs direkt im 
Wurzelgeflecht eines Anthuriums, nur knapp 

Ein kleineres Exemplar der sehr seltenen Wi t t ia himantoclada 
im Wurzelgeflecht eines Anthuriums. Beide Pflanzen wurden 
soeben vom Verfasser (Bild) dem Wirtsbaum entnommen. 

232 



Auf ihrem Wirtsbaum, mitten im Urwald von Caspirola ist 
ein starkes Exemplar (Bildmitte) von Wi t t ia himantoclada zu 
erkennen. Die umgebende Vegetation besteht hauptsächlich 
aus verschiedenen Philodendron, und Syngonius-Arten. 

2 Meter hoch am beschatteten Stamm. Die an-
dere Wittia, ein starker Strauch mit fast IV2 m 
langen, weitausladenden Zweigen, wuchs nur 5 
Meter höher, ebenfalls schattig und von zähen 
Philodendronranken so stark am Baum „fest-
gebunden", daß wir fast eine halbe Stunde 
brauchten, um ein paar brauchbare Zweige zu 
bekommen. Beide Pflanzen lebten im Halb-
schatten des Urwaldinneren und wurden nur für 
ein paar kurze Minuten von der hochstehenden 
Sonne, durch eine Lücke in der darüberstehen-
den gewaltigen Baumkrone voll beschienen. In 
diesem Moment konnte ich sie gerade noch recht-
zeitig fotografieren. Weitere Exemplare waren 
trotz sorgfältigem Absuchen mit dem Fernglas, 
weder in der näheren Umgebung im Urwald-
innern noch auf den höheren Baumkronen zu 
erspähen. 
Wittia himantoclada scheint tatsächlich eine sel-
tene Pflanze zu sein, die auch hier in der Hei-
mat nur zerstreut und vereinzelt auftritt. 
Eine weitere ausgedehnte Suche, weiter fluß-

aufwärts am Rio Parrita oder am Rio Cande-
laria könnte vielleicht weitere Fundorte brin-
gen, wobei man die Höhenlage nicht unter 125 
Meter ü. M. wahrscheinlich beachten muß. 
Den primitiven Weg von San Ignacio de Acosta 
aus wird man wohl in nächster Zeit in eine be-
fahrbare Autostraße umwandeln. Dadurch fin-
det man unseren seltenen Waldkaktus wohl noch 
einige Male wieder, aber mit dem Ausbau der 
Straße, der gleichbedeutend mit rücksichtslosem 
Roden der Waldungen ist, wird Wittia himan-
toclada aber noch weiter zurückgedrängt. 
Wittia himantoclada wurde von Mr. Myron 
Kimnach zusammen mit Bonifazia, Pseudorhip-
salis, Rhipsalis coriacea etc. bei der Gattung 
Disocactus eingeordnet. Sie ist dem hier in 
Costa Rica viel mehr verbreiteten Disocactus 
ramulosus (bzw. Rhipsalis coriacea) ähnlich, hat 
aber wesentlich längere (bis 40 cm) und auch 
breitere (bis 2V2 cm), sehr dünne Flachsprosse 
und ähnelt einem jungen Epiphyllum pittieri. 
Die Blüten sind weiß, etwa 1 cm groß und wie 
bei Disocactus ramulosus kranzförmig an den 
unbestachelten Areolen der oberen Gliedränder 
anzutreffen. Das gegen Ende Januar 1973 bei 
Caspirola gefundene größere Exemplar hatte 
eine Anzahl knapp erbsengroßer, noch nicht 
ganz ausgereifter purpur-braunroter Beeren ent-
wickelt. Die Glieder dieser Schattenpflanze sind 
knapp 2 mm dick und welken in der prallen 
Sonne sofort, so daß ihre Kultur wohl warm, 
aber schattiert und ziemlich feucht durchzufüh-
ren sein dürfte. 

Die Seltenheit der Art auch am Heimatstandort 
dürfte ein künftiges Angebot an Wildpflanzen 
von Wittia himantoclada gänzlich ausschließen. 
Es wäre empfehlenswert, die in Kultur befind-
lichen Exemplare durch Stecklinge und Samen 
zu vermehren, da es sich um eine recht hübsche 
und seltene Pflanze handelt. 
Literatur: 
P. C. Standley: „Flora of Costa Rica", Teil 2, 1937. 

Verfasser: Clarence Kl. Horich 
Lista de Correos, San José / Costa Rica C. A. 

Anmerkung der Redaktion: Voraussichtlich wird im nächsten 
Heft eine ergänzende Arbeit zu diesem Bericht über Wittia 
himantoclada erscheinen. Dr. Wi lhe lm Barthlott, Institut für 
systematische Botanik, Heidelberg, hat Mater ial aus der 
oben erwähnten, sehr interessanten Wiederentdeckung aus-
gewertet. 
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WIR 
EMPFEHLEN: 

Mammil lar ia wr ight i i mit Blüten, die einen Durchmesser von 
4,5 cm aufweisen. 

Die Gattung Mammillaria weist eine ganze An-
zahl von Pflanzen mit verschiedenen Gestaltun-
gen und Eigenschaften auf. Einige von ihnen 
weichen von den meisten wegen ihres Ausse-
hens oder wegen ihrer Blüten ab, eine von diesen 
ist die Mammillaria wrightii. Diese weichfleischi-
ge Pflanze mit graugrüner Körperfarbe, sehr 
langen Warzen und verhältnismäßig dünnen 
Stacheln, hat eine der schönsten und breitesten 
Blüten, die die ganze Gattung aufweisen kann. 
Im Kakteenlexikon von Curt Backeberg, Seite 
263, wird diese in den USA (Newmexico und 
Texas) und in Mexiko (Chihuahua, nahe Lago 
Santa Maria) beheimatete Pflanze ausführlich 
beschrieben. Meine Mammillaria wrightii ent-
spricht, bis auf zwei Abweichungen, dieser Be-
schreibung. 
Bei meiner Pflanze sind die zwei dünnen Mittel-
stacheln beide gehakt und die herrlichen purpur-
farbigen Blüten erreichen schon am ersten Tag 
einen Durchmesser von 4,5 cm. (Im Kakteen-
lexikon wird ein Durchmesser von 2,5 cm an-
gegeben.) Meine Pflanze bringt seit Ende Mai 
bis Anfang September 12—15 Blüten (seit vier 
Jahren immer regelmäßig), die großen, sehr flei-
schigen Früchte enthalten enttäuschenderweise 
nur wenige Samen. Ich möchte nun einige Pflege-
hinweise für diese heute leider noch ziemlich 
seltene Pflanze geben. 

Mammillaria 
wrightii 
ENGELMANN 

Maurizio Capponi 

Von November bis Ende März steht Mammilla-
ria wrightii in meinem Gewächshaus auf dem 
Hängebrett ganz nahe am Glas und vollkom-
men trocken (an warmen Tagen wird sie leicht 
besprüht). Ab Monat April wird leicht gegossen, 
die Pflanze füllt sich langsam, die Warzen wer-
den straff, und anschließend zeigen sich die er-
sten Knospenspitzen. 
Sobald die Knospen gut sichtbar sind, muß 
reichlich gegossen werden, nur so kann man spä-
ter die Blüten erleben. 
Am Anfang habe ich den Fehler gemacht, die 
Pflanze zu lange trocken zu lassen. Die Knospen 
blieben stehen und trockneten aus. Ab Mitte Juli 
bis Ende August ist Ruhezeit. In diesen sechs 
Wochen sollte nicht gegossen werden, erst im 
September wieder, mit etwas Pflanzenschutzmit-
tel im Gießwasser, damit sie in der Winterzeit 
vor Ungeziefer gut geschützt ist. 
Trotzdem, daß diese Pflanze aus einem sehr 
warmen Gebiet stammt, kann sie die pralle 
Sonne ohne Schattierung nicht aushalten. Ab 
Frühjahr muß reichlich gelüftet und schattiert 
werden, denn die Mammillaria wrightii ver-
brennt leicht. 
Literatur: 
Curt Backeberg, Das Kakteenlexikon, Seite 263. 

Verfasser: Maurizio Capponi 
D-7531 Kieselbronn, Reitergasse 2 
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ZUR DISKUSSION GESTELLT 

Eine neue Gattung ? 

Gerhard Kaiser 

Seit der Entdeckung der zwergigen Mammilla-
rien Mammillaria saboae Glass, Mammillaria 
theresae Cutak und Mammillaria goldii Glass 
sind zehn bzw. sieben Jahre vergangen. In die-
ser Zeit war es möglich, diese Pflanzen einge-
hend zu studieren. Was wir heute von ihnen 
wissen, müßte ausreichen, ihre Einordnung bei 
den Mammillarien anzuzweifeln. Diese ausge-
sprochen zwergigen Arten haben so viel Ge-
meinsames, daß ihre enge Verwandtschaft ein-
deutig ist. Sie besitzen aber andererseits einige 
wesentliche Merkmale, die sie deutlich von den 
Mammillarien im engeren Sinne abheben. Ge-
meinsam mit den Mammillarien sind ihnen nur 

die Warzenbildung und der axilläre Blütenur-
sprung. 

Andere wichtige Merkmale, wie das Hervor-
brechen der Blüten aus dem älteren, basalen Teil 
des Körpers, der völlig anders geartete Aufbau 
der Blüte mit langer, echter Röhre, die ausge-
prägte Rübenwurzel, das Ausreifen der Samen 
ohne eigentliche Fruchtbildung im Körperinne-
ren und die Samenstruktur unterscheiden diese 
Pflanzen so stark von den Mammillarien, daß 
eine Herauslösung aus den Mammillarien ge-
rechtfertigt erscheint. 

Besonders die Fruchtverhältnisse sind so speziell 

Mammil laria theresae - Foto: Alfred Fröhlich 
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und von den übrigen Kakteengattungen abwei-
chend, daß sich diese Eigenschaft durchaus als 
différentes Gattungsmerkmal ansehen läßt. 

Diese Fruchthöhlen sind unterschiedlich groß 
und enthalten 1 bis viele Samen (die Höchst-
zahl an untersuchten Pflanzen vom Standort 
betrug 21 Samen in einer solchen Höhle von 
Mammillaria goldii). Nach außen sind die 
Höhlen durch derbe, fest aufsitzende Deckel 
verschlossen. Frischer Samen ist nicht keimfähig, 
und es ist wahrscheinlich, daß die Samenkörner 
jahrelang in den Früchten festliegen, bevor 
durch Witterungseinflüsse bedingt eine Öffnung 
der Höhle erfolgt. Bemerkenswert ist, daß die 
Fruchthöhlen zu Beginn der Vegetationszeit, in 
der die Pflanzen erstaunlich viel Wasser auf-
nehmen können, durch das anschwellende Kör-
pergewebe unter relativ starken Druck gesetzt 
werden. Die Samen quellen dann beim Entfer-
nen des Deckels aus der Fruchthöhle heraus. 
Diese ist vom umgebenden Körpergewebe durch 
eine zähe Haut getrennt. 

Interessant scheint zu sein, daß Mammillaria 
goldii stark variiert, während das bei Mammil-

laria saboae und theresae kaum in Erscheinung 
tritt. So konnten bei Mammillaria goldii flie-
ßende Übergänge von kurzsäuligen Pflanzen 
(2 cm ∅ bei 3 cm Höhe) mit kleiner Rüben-
wurzel und reinweißer Bedornung zu flachrun-
den Formen (2 cm ∅ bei nur 0,5 cm Höhe) mit 
großer Rübenwurzel und cremefarbigen Dor-
nen festgestellt werden. Letztere Formen spros-
sen stark. 

Zur Verbreitung läßt sich sagen, daß der süd-
lichste Standort im Norden von Durango liegt 
(Mammillaria theresae). Der nördlichste Stand-
ort befindet sich bei Nacozari (Mammillaria 
goldii), 700 km von Durango entfernt. Etwa in 
der Mitte zwischen beiden ist der Standort von 
Mammillaria saboae. Es kann angenommen 
werden, daß die gegenwärtig isolierten Stand-
orte ursprünglich zu einem zusammenhängenden 
Areal gehörten, welches sich in diesem Raum in 
Nord-Süd-Richtung erstreckte. Durch lange Iso-
lierung haben sich aus einer Ursprungsart die 
heute existierenden Arten herausentwickelt. 
Möglicherweise lassen sich auf der Linie Du-
rango—Nacozari weitere isolierte Vorkommen 

Mammil lar ia saboae — Foto: Al f red Fröhlich 
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Könnte Krainzia longif lora mit ihren Merkmalen eine Zwischenform darstellen? Gewisse verwandtschaftliche 
Beziehungen sind nicht zu übersehen. Foto: Helmut Broogh 

ähnlicher Pflanzen feststellen, was eine Bestäti-
gung vorstehender Hypothese wäre. Vielleicht 
reichte das ursprüngliche Verbreitungsgebiet auf 
dieser Linie noch weiter nach Süden und Nor-
den. Hier müßten weitere Forschungen in die-
sem bisher wenig besuchten Gebiet erfolgen. 

Daß diese Gebiete überhaupt noch neuheiten-
trächtig sind, zeigen einmal unsere Pflanzen 
selbst, aber auch solche Funde der neueren Zeit 
wie Mammillaria miegiana, Mammillaria ore-
stera, Pediocactus paradinai (1957 in Arizona 
entdeckt, einem Gebiet, welches wir längst gut 
zu kennen glaubten) u. a. 

Verwandtschaftliche Beziehungen zu anderen 
Gattungen lassen sich evtl. in gewissen Ähnlich-
keiten mit Krainzia longiflora (Br. & R.) Bak-
keberg sehen. Diese Pflanze besitzt ebenfalls 
eine echte Blütenröhre, die Früchte sind etwa 
halb im Körper eingesenkt. Das könnte als 
Zwischenform zu den Mammillarien mit völlig 

freier Frucht und unseren Pflanzen gesehen wer-
den. Auch der Samen von Krainzia longiflora 
zeigt gewisse Ähnlichkeit zu den Samen der drei, 
hier diskutierten Arten. Standortangabe zu 
Krainzia longiflora: Durango (!), Santiago, 
Papasquiaro. 

Verfasser: Gerhard Kaiser 
DDR-8251 Weistropp, Dorfplatz 7 

In eigener Sache! 

Die Redaktion sucht Kurzbeiträge (1—2 Schreib-
maschinenseiten) mit geeigneten Abbildungen zu 
jeglichen Themen. Bitte beachten Sie die Hinweise 
zur Abfassung von Manuskripten, die Sie ggf. an-
fordern können. 
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Neowerdermannia 
vorwerkii FRIC 

bei Außentemperatur, aber vor Feuchtigkeit ge-
schützt. Allerdings steht dieses Haus in relativ 
warmer ehemaliger Weinberglage, und zudem 
waren die letzten Winter nicht sehr kalt. 

Gerhard Gröner 

Neowerdermannia vorwerkii ist schon vom Aus-
sehen her ungewöhnlich: die Pflanze sitzt auf 
einer dicken, fleischigen Rübenwurzel; zwischen 
dreieckigen Höckern liegen die tief in den Pflan-
zenkörper eingesenkten Areolen, aus denen je 
etwa sechs Stacheln entspringen, von denen der 
nach unten weisende besonders lang und hakig 
ist. 
Die Gattung Neowerdermannia Fric emend. 
F. Buxbaum ist offenbar eng verwandt mit der 
Gattung Weingartia*1 deren Abgrenzung aller-
dings selbst nicht unumstritten ist. Nach neueren 
Untersuchungen2 bestehen zwischen Neowerder-
mannia vorwerkii, die in neuerer Zeit von Lau 
(Lau 433) und Knize (KK 648) nachgesammelt 
wurde, sowie Ritters Neowerdermannia peru-
viana (FR 191) und Neowerdermannia chilensis 
(Knize KK 625 und Lau 136) nur geringe Ab-
weichungen. 
Neowerdermannia vorwerkii stammt aus Ge-
birgslagen der Anden in Nordargentinien und 
Nordbolivien aus Höhen um 4000 m. Eine tem-
peramentvolle Charakterisierung dieser Land-
schaff und der eher belustigenden Begleitum-
stände, unter denen er damals in der Nähe 
des Titicacasees zu diesen Pflanzen kam, gibt 
C. Backeberg3. 
In der Heimat schrumpft die Pflanze in der 
Ruhezeit stark in den Boden hinein und über-
steht so auch starke Kälte. Meines Wissens hat 
erstmals G. Frank4 darauf hingewiesen, daß 
diese Pflanze bei uns unter bestimmten Voraus-
setzungen winterhart ist. 
Speziell auch deshalb hat mich Neowerderman-
nia stark interessiert. Anfang 1965 gelang es 
mir, von der Firma Born Samen zu erhalten. 
Die abgebildete Pflanze ist aus diesem Samen 
aufgezogen. In mineralischer Erde ist sie lang-
sam, aber gut gewachsen. Im Frühjahr 1972 hat 
sie zu meiner Freude erstmals ihre weißen, mit 
bräunlichem Rückenstreifen versehenen Blüten 
gebracht. Seit einigen Jahren überwintere ich sie 
im ungeheizten Gewächshaus und damit nahezu 

{ Neowerdermannia vorwerki i 

Literatur: 

1 „Die Kakteen", H. Krainz, Loseblattsammlung, Stuttgart, 
Lieferung März 1969. 

2 „Ashingtonia", Vol . 1, Nr. 1, Juli 1973, S. 10. 
3 C. Backeberg: „Stachlige Wi ldn is " , 3. Auf l . 1951, S. 144 ff. 
4 G. Frank: „Neowerdermannia - Kostbarkeiten aus den 

Anden", KuaS 1961, S. 25 ff. 

Verfasser: Dr. Gerhard Gröner 
D-7000 Stuttgart 1, Gaußstraße 73 

KLEINANZEIGEN 
Kleinanzeigen sind für Mi tg l ieder der drei Herausgeber-
Gesellschaften kostenlos, sie dürfen keinem gewerblichen 
Zweck dienen und sollen 4 Zeilen nicht überschreiten. Der 
Text muß 6 Wochen vor Erscheinen der Redaktion vorliegen. 

Suchen „Stachelpost" Nr. 1 bis 8 (einschließlich) gegen Ge-
bot. Stadt. Sukkulentensammlung, Mythenquai 88, CH-8002 
Zürich. 

Für die vereinseigene Bibliothek suchen wir „KuaS" Jahrgang 
10, 1959, Heft 2 und 7, sowie den kompletten Jahrgang 1968. 
DKG-Ortsgruppe Rosenheim, Otmar Reichert, D-8200 Hei l ig-
blut, Kampenwandstr. 7. 

Backeberg, Bd. I, I I I , IV, VI und Haage-Sadovsky „Kakteen-
Sterne" gegen Gebot zu verkaufen. Ing. Lothar Taverne, 
Schmidthofgasse 15, Wien / Österreich 

Suchen Sie preiswert jüngere Kakteen? Ich gebe aus meiner 
Sammlung nach Liste ab. Schreiben Sie mir. Suche im Tausch 
oder Kauf Samen oder Pflanzen von Melo- und Discocactus. 
Jörg Köpper, D-5600 Wuppertal 1, Lockfinke 7. 

Wer schickt Anfänger im Bayrischen Wa ld Kakteenableger 
oder Sämlinge gegen Portoerstattung? Joachim Bauer, D-8371 
Kollnburg, Riedbachstr. 3. 

Tausche Kakteen und Sukkulenten nach Liste. Große Aus-
wahl . Gebe überzählige Kakteen preisgünstig ab. Joh. Gott-
fr ied Boosten, D-5205 St. Augustin 1, Holzweg 89, Gartenhaus. 

Anfänger sucht dringend W . Rauh: „Beiträge zur Kenntnis 
der Peruanischen Kakteenvegetation". Preisangebote an : 
Eberhard Gutsche, D-5840 Schwerte, Karl-Gerharts-Str. 5. 

Möchte meine Kakteensammlung stark reduzieren. Postkarte 
genügt. Otto Wi r tz , D-5305 Alf ter-Heidgen, Kottenforststr. 28 
bei Witterschlick. 

Wer kann Balkongewächshaus preisgünstig abgeben? Maße: 
ca. L 170, H 120, T 100 cm. Angebote bitte an Horst Gutberiet, 
D-6451 Rodenbachl , Gartenstr. 5 Tel. gesch. 0611/291047. 

Englischer Kakteenfreund sucht November- und Dezember-
heft der „Kakteen und andere Sukkulenten", Jahrgang 1964. 
Angebote an Dr. Hans Joachim Hilgert, D-3051 Schloß Rick-
l ingen, Moorkamp 22. 

Suche: Krainz „Die Kakteen" komplett; evtl . Übertragung 
des Abonnements. Suche außerdem Pflanzen / Samen von 
Uebelmannia, Buiningia und Arro jadoa. Pierre Braun, D-5020 
Frechen, Hauptstr. 83. 

Wer kann mir beim Aufbau meiner Kakteensammlung durch 
preisgünstige Kakteenableger, Sämlinge oder Jungpflanzen 
helfen? Torben Sörensen, Heibergsvej 42, DK-8230 Aabyhöj . 
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K a l e n d e r „ K a k t e e n und andere Sukkulenten 1 9 7 0 e * 
mit 13 ausgesuchten Farbaufnahmen, Format 24x34 cm. 

Preis bei Einzelversand DM 8.85 - Bei Sammelbestellung Rabatte 
Für Auslandsbesteller: Bitte nach Erhalt des Kalenders mit Internationaler Postanweisung bezahlen, 

da bei Scheck oder Banküberweisung Spesen von DM 4.— entstehen. 

Druckerei Steinhart, D-782 Titisee-Neustadt, Postfach 1105, Tel. 07651/5010 

! • L A V A L I T ^ 
löst alle Bodenprobleme! 
2 kg Proben u. Anleitung 
fur DM 4.- in Briefmarken 
Schängel-Zoo, 
54 Koblenz Eltzerhofstr.2 
Tel. 31284 
Auch für Aquar ien 
hervor ragend 

V O L L N Ä H R S A L Z 
nach Prof. Dr. Franz 
B U X B A U M für 

Kakteen u.a. Sukkulenten. 
Alleinherstel ler: 
Dipl .- Ing. H. Zebisch, 
chem.-techn. Laborart. 
8399 NEUHAUS / Inn 

Kleingewächshaus-
Typ 300/450 
mit einer im Vollbad feuerver-
zinkten Eisenkonstruktion. 
Maße: B 3 m. L 4,50m, einschl. 
beidseit iger Stellagen in feuer-
verzinkter Ausführung. Glas 
3,8 mm u. Verglasungsmaterial, 2 
Lüftungsfenster, verschließbare 
Tür, Schwitzwasserrinne, kom-
plett einschl. MwSt. 1960,— DM. 
Andere Typen auf Anfrage. 

K. u. R. Fischer oHG 
6368 Bad Vilbel 3 
Homburger Straße 141 
Tel. 06193 /42444 und 41804 

Ing. H. van Donkelaar 
Werkendam / Holland 
Kakteen u. Sukkulenten 

Bitte neue Samen- und 
Pflanzenliste 1975 an-
fordern. 

Zu verkaufen: 
Kakteensammlung, ca. 
200 Stück in Bimskies-
kultur, Plexiglaskasten, 
Heizkabel, Thermostatu. 
6 Pflanzkäst. i. Chromstahl 
Ernst Mart i , 
Hofackerstraße 40, 
CH-8953 Dietikon/Zch. 

Zu kaufen gesucht: Krainz „Die Kakteen" 
Sammellieferung komplett. Evtl. Übertragung 
des Abonnements. 
The Journal of the Mammillaria Society, 
Nr. 2/1969 und 1/1970. Alle alten Bücher sind 
willkommen. — Angebote an: 
Orye Jozef, Kapelstraat 43 A, Stevoort. België 

Wir würden uns freuen . . . 
wenn Sie unsere Gärtnerei besuchen, 
wenn Sie bei uns schöne Pflanzen finden, 
wenn Sie nicht am Montag kommen, 
wenn Sie seltene Pflanzen oder auch Ihre 
Kakteensammlung anbieten! 
Keine Liste! Kein Versand! 

O. P. He l lwag , Kakteengärtnerei 
2067 Reinfeld/Holst., Heckkathen 2 

Bestellen Sie die führende englisch-sprachige 
Kakteenzeitschrift 
The Cactus & Succulent Journal of America' 
Jahresabonnement: US $ 10.00 
Abbey Garden, PO-Box 167, 
RESEDA/Calif. 91335, USA 

SPI 

SÜD-PFLANZEN- IM PORTE 
D 6200 WIESBADEN-ERBENHEIM 
Rennbahnstraße 8 Telefon (061 21) 700611 

Aktuelles Sonderangebot - Echinopsis Hybriden 

Der Nachfrage entsprechend haben wir unsere INCA-, HEIDELBERG- 
und PARAMOUNT-HYBRIDEN stärker vermehrt. 
In unserem Angebot bieten wir Ihnen kräftige Vermehrungspflanzen 
zum Einheitspreis von DM 5,20 pro Pflanze nach Ihrer Wahl. Als Bestell-
grundlage dient unser Hybriden-Farbkatalog jetzt ohne Einschränkung ! 

Jetzt schon an Weihnachten denken! 
Kalender »Kakteen und andere Sukkulenten 1976« - Schön und preisgünstig 

Versandtaschen für Ihren weiteren Versand lieferbar. 
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éngers bio 
T H E R M 

Frühbeet 
aus doppelwandigem*HOSTAliT-Z 
mit Sturmverschluß-Automatic 
auf Wunsch mit Elektro-Heizung 

Gegen Einsendung dieses 
Gutscheines erhalten Sie 
sofort unsere Gratis-
information! 

Gutsche in 
Nr. : 8 

WOLF-ENGEL.8069 Rohrbach 

Achtung! Arizona Kakteen Samen 

Gärtnereien und Samenhändler bitte neue Samenliste 
1975-76 auf ihrem Geschäftspapier anfordern. Kein De-
tailversand. 

Hildegard Nase, Cactus Seeds, 2540 E. Ross-Place, 
Tucson, Ar izona, 85716 U.S.A. 

GUTSCHEIN Nr. 193 
Kostenlos erhalten Gartenfreunde 
meinen neuen Herbstkatalog 
„Kunterbunte Blumenwelt" mit über 250 
farbigen Bildern auf 48 Seiten. — 
Ausschneiden, auf Postkarte kleben 
(oder nur Gutschein-Nr. an-
geben) und einsenden an 

Blüten und Pflanzen sind vergänglich. Mi t einem Novo-
flex-Balgengerät schaffen Sie sich bleibende Erinnerun-
gen. Lückenloser Einstellbereich von der Makro-Auf-
nahme (die mehr zeigt, als das unbewaffnete Auge 
wahrnehmen kann) bis zur Gesamtansicht von ganzen 
Sammlungen und Landschaften. Gestochen schart farb-
wahr. Bitte informieren Sie sich über die neuen Novo-
flex-Geräte und -Objektive, über Diakopieren etc. 
Nahaufnahmen mit Blitz noch problemloser und schnel-
ler mit dem neuen Novoflex-Blitzhaltegerät. 

NOVOFLEX FOTOGERÄTEBAU - Abt. B 11 
D-894 Memmingen 

Achtung Kakfeenfreunde! 

Lange Zeit vergri f fen, doch jetzt wieder l ieferbar: 
„Das praktische Kakteenbuch" von Wal ther Haage mit 
258 Seiten, 222 Abb. und 48 Farbtafeln zum Preis von 
DM 26, -

Sieghart Schaurig, 6451 Hainstadt/Main, Königsberger 
Straße 67, Telefon 06182/5365 nach 18 Uhr. Versand 
auch ins Ausland. 

MEXICO 7. Kakteensammelreise 
25.3. - 10.4.1976 DM 2 358.-

Wir freuen uns, Ihnen lauter Plus-Punkte melden zu können: 
Gesamtreisedauer 2 Tage länger, Rundfahrt mit Vollpension jetzt 10 Tage, noch vielseitiger 
als bisher, trotzdem billiger als 1975. Und botanisch als Summe der Erfahrungen aus 6 voran-
gegangenen Reisen wohl das „Maximum" dessen, was wir Ihnen bieten können. 
Unsere Route: über Pachuca zum Senilistal — Nationalpark el Chico — Pachua — San Juan 
Rio — Tequisquiapan — Cadereyta — Charco-Frio — Queretaro — San Luis Potosi — Jau-
mavetal — Cd Vittoria — Saltillo — Huasteco Canon — La Rosa — Hipolito — Matehuala — 
Huizache — Guadalcazar — San Luis Potosi — Mexico-City. 
Im Preis inbegriffen: Flug ab Frankfurt, 3 Tage Mexico-City Hotel Emporio I ohne Verpflegung, 
10 Tage Rundfahrt mit Vollpension, vor dem Heimflug noch 2 Übernachtungen in Mexico-City 
Hotel Emporio I. 

Fordern Sie bitte das ausführliche Programm bei: 
Re i sebü ro Eh lers , 7 Stuttgart, Marienstraße 17, Telefon 0711 /644061 



su-ka-flor WUebelmann 5610Wohlen (Schweiz) Tel. 057/6 4107 

Sollten Sie Zeit und Gelegenheit haben, uns in Wohlen 
zu besuchen, dann können Sie sich von unseren Quali-
tätspflanzen und der vielseitigen Auswahl überzeugen. 
Wir führen Europas größtes Kakteen-Sortiment, mit 
über 2500 Arten, aus allen Kakteengebieten. Kultur-
pflanzen wie Importe, vom Sämling bis zur Schau-
pflanze. 

Kein Schriftverkehr, keine Pflanzenliste! 
Ankauf ganzer Sammlungen! 

su - ka -f lor, der Grossist mit der größten Auswahl! 

K A R L H E I N Z U H L I G • K a k t e e n 
7053 Rommelshausen - Lilienstraße 5 - Telefon (07151) 58691 

Nachtrag zur Pflanzenliste — Importpflanzen — 
DM 

Gymnocalycium 
asterium v. paucispinum 8,— bis 15 — 
glaucum 8,— bis 10,— 
hybopleurum var. ferocior 8,— bis 15 — 
leptanthum 7,— bis 10,— 
mazanense 8,— bis 10,— 

nidulans 8,— bis 12,— 
ochoterenae 9,— bis 12,— 
sp. n. Hig 8,— bis 10,— 

Jatropha cathartica 10,— bis 15,— 
Pachypodium 

baronii var. windsorii 8,— bis 10,— 

Profitieren Sie jetzt! 
Kakteen-Iwert garantiert für: 

erste Qualität 
riesengroße Auswahl 

vernünftige Preise 
freundliche Bedienung 

Besuchen Sie uns, dann sagen auch Sie wie unzählige, begeisterte Kunden: 
Wer bei Kakteen-Iwert kauft, kauft richtig! 
Keine Pflanzenliste 
A L B E R T I W E R T • CH-6010 KRIENS / LU • Telefon 041 7454846 




